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für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelihſch- Vikkerfeld,
Vaumburg Weißenfels Zeiß, Wiktenberg Schweinitz, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarks berga
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Der klagende Hänge-Sekers.

und aufgemuntert worden ſei, in der Erfüllung ſeiner Pflichten
fortzufahren wie bisher. Da überdies der Kaiſer ſpäter den
Verurteilten begnadigt habe, ſo ſei damit wohl der beſte Beweis
dafür geliefert, daß die Feſtſtellungen der Disziplinarurteile
und ihre Begründung an den höchſten Stellen für falſch ge-
balten würden.

Der Verteidiger des Beklagten, Rechtsanwalt Dr. Bernheim,
antwortete darauf mit dem Antrage, die Vernehmung des Kai
ſers darüber anzuordnen, daß die Behauptung des Dr. Peters,
der Kaiſer habe in Kenntnis der Petersſchen Verbrechen ihn
noch Auszeichnungen verliehen, unwahr ſei, daß ferner die teil-
weiſe Begnadigung des Dr. Veters teinestegs eine Serichtigung
der Disziplinarurteile ſein ſolte, ſondern das ſie lediglich ein
Ausfluß politiſcher Erwägungen war, daß endlich der Katſer in
unzweideutiger Weiſe zu erkennen gegeben habe, von einer Wie
derverieihung eines Reichsamtes an Dr dieſen
fönne nun und nimmermehr die Rede ſerr

Dos Gericht bat dieſen Beweisantroo chgelehnt, weil er Zur
Aufklärung des Sachverhalts nicht dienſich“ ſei. Man wirt

Peters,

Rachbrud verboten.
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darüber anderer Meinung ſein dürfen. An macht die Ber
pflichtung, in einem Prozeſſe erhebliche gu bekunden,
auch vor der Perſon des Kaiſers nicht Halt; nur daß die Bun
desfürſten das Privileg haben, ſtatt im Termin zu erſcheinen,

b a per zu laſſen und daß ſie den GSid
nicht nachzuſprechen brauchen, ſondern ihn durch Un eibender Eidesformel leiſten. 4 9 vehve

Nachdem das Gericht Beweiſe über die oben be
der Perſon des Kaiſers zuſammenhängenden
Ladung der Abgeordneten Arendt und Kardorff zugelaſſen hat,
ſetzt es ſich durch die Begründung des die Vernehmung des Kaiſers ablehnenden Beſchluſſes oenſichtiqh in Widerſpruch mit

ſich ſelbſt. Und es darf mit Fug und Recht bezweifelt werden,
ob es damit im Sinne des Reichsoberhauptes, als oberſten
Hüters der Geſetze, gehandelt hat. Man mag über Wilhelm II.
denken wie man will, in der Erfüllung deſſen, was er für ſeine
Pflicht hält, zeigt er einen Eifer, den auch politiſche Gegner
anerkennen. Das Gericht hätte daher, nachdem es Beweis-
erhebungen über die einſchlägigen Fragen nicht von vornherein
als unbehilflich abgelehnt hat, konſequenterweiſe auch die Ver
nehmung des Kaiſers beſchließen müſſen. An Wilhelm II.
wäre es dann geweſen, zu erklären, ob er ſich vernehmen laſſe,
oder ob er etwa aus den nämlichen Gründen, aus denen das
Auswärtige Amt die Herausgabe der Akten verweigerte, ſeine
Ausſage ablehne,.

Da nun auch die Disziplinarakten nicht zur Verfügung ſtehen,
wird die Verhandlung unter Aufgebot eines großen Zeugen-
und Sachverſtändigen-Apparates ſtattfinden. So werden am
Zeugenſtande u. a. erſcheinen: Kunſtmaler Maximilian Freiherr
v. PechmannBerchtesgaden, Generalleutnant E, v. Liebert in
Charlottenburg, die Abgg. Dr. Arendt, Bebel, v. Vollmar, der
Kapitän a. D. Otto v, Loßberg-Berlin, der Zuſtizrat Dr
KofftkaBerlin, der h HelbingBerlin, der Re
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chneten, enkt

atſachen durch

gierungsrat a. D. Dr. Bexrlin, der kgl, bayer, wirkl. Rat
Dr. Martin, vormals irköamtmann in Kaämerun, der
Staatsminiſter und Gouverneur a, D, v. Soden-Stetttgart,
Miſſionar Pater Rommer, zuxzeit in Zabern im Elſos, der Zu
triliſchen Zeit in Oſtafrika wirtte, ber Oberftabsargzt a. D. De
Becler-Berlin, der Bezirkeamtinenn a. D. p. Elnere- Berlin,
der Kunſtmaler Kuhnert-Berlin, der mit Peters in Oſtafrito
war, der Bezirksamtsſetretär a. D. Jahnte- Berlin und anert
Der Abgeordnete Kardorff, der wegen hohen Allers nicht
Gericht erſcheinen kann, wird fomniſſariſch vernommen werben

Dr. Peters wird zum Berhonblungeternin perſönlich erſehei-
nen, aber nicht etwa aus eigenen Antriehe ſondern dem geſet
tet Awange folgertdb, da das Gericht auf Antrag Des We
teidigers des Sellagten, RA. Dur Brriihelun, Da Prrjähäh
Erſcheinen des Dr, Priers angeordnet hat. J Falle ſein
Michterſcheinens Peter gewärtigen, daß die Klagemit 2
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Das aber wäre im öffentlichen Yntereſſe nicht wünſchenawert,
Bemerkt noch ſein, daß unſer Münchener Partenegen

die Peters Affäre nſcht nur um des willen wieber gufgerottt hat,
weil den Münchener Kreiſen gezeigt werden ſollte, welche Taken
auf dem als Vortragenden engagierten Herren laften, ſonbern
namentlich auch um beswillen, weil der begründete Berbache
nahelag, Peterse wolle erft in München wieder feften Fuß faffen,
um dann ſeinen Siegeszug nach Norden fortguſeten und fchließ-
lich in Koloniglamt erneut Unterſchkupf zu finden. Das mußte
m Intereſſe der nationalen Reinlichteit verhindert werben und
iſt verhindert worden,

Unmöglich iſt's nicht, daß aus dem vielberſprechenben Progeß
nichts wird. Peters kann nämlich kurz vor dem Termine hie
nnbedingte Not wendigkeit empfinden, eine längere Reiſe Nach
irgend einem Auslande e unternehmen, Damit würbe die Ver
handlung hinfällig werben, was recht bedauerlich wäre,

Tagesgeſchichte,

Halle e. S, 25. Mai 1967,
„Wir leben eben nicht in der Tchweizi“

zur Wollſtändigkeit hat der liberalen Aera, in ber wir leben,
nur noch eines geſehlt, und das iſt jehzt vom Eiſer ber Berlins
politiſchen Polizei glücklich nachgeholt worden. Eine Ruſſen
hehe großen Stils! Am Donnerstag wurden, wie wir geſtern
bereits unter Letzten Nachrichten kurz meldeten, zwei Leſehallen
und zahreiche Privatwohnungen mit eiſer tumultariſchenHausſuchung bedacht und 25 Waſen ins Gewahrſan ahge-

führt, unter ihnen eine Mutter, die man n el her eben
vpernerten ſchwerktäanten Tochter ſortichleppte h n
Polizeibeannen erhielt ſie auf ihre Bilte, e be hen anen
Kinde zu leahjen, Die An „Ach, was geht v h a

Das i das derte Gentl
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rHaft blieben neun Perſonen, woron ſeche Auftrag
erhielten, re uſpen vinn en 48 S u d
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W toör mich will t ſo h tet Seheim bundelei ger gegen en eein Werſaher n t e rthtbe e i
vffenbar, well er bei De Hausfuching
wirſen hat, als einen echten Wienſchen zuftehl n
aUem t das Aeftltat der poligettichen emepig, un vie Angfphlifter, die gemeint halen, man ſei en
groben Dynanntberſdn ung auf Die
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S. uin Zönlssben und der berühmten Memeler
auch dieſen Angaben mit h
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abgeben wollte, um ſich bei i ür alle Didie gehen n ſich bei ihm für alle Dienſte gegen
glaubt, ein Dokument aus der Zeit der Karlsbader Beſchlüſſe
vor ſich zu häben, wenn man in dem amtlichen Berichte lieſt:

die Beſchlagnahme eines
Stempels mit der Aufſchrift: Vereinigung der ſozial-revolu

Urn dieſes ſtaatsgefährlichen Stückchen Kautſchuks willen ſchleppt
man fünfunddreißig Menſchen zur Polizei, reißt eine Mutter
vom Schmerzenslager ihres Kindes, ſchubiert ſechs Leute zum
Lande hinaus und ſperrt man drei ins Unterſuchungsgefängnis!

So geſchah es, nicht unter der Regierung des rauhen Wacht
meiſters Hammerſtein, ſondern des eleganten ſchönredne
riſchen Bethmann-Hollweg. Der arme Kant in ſei
nem Grabe darf ſich auf was gefaßt machen; er ſowohl wie
Goethe, Dante, Ruskin und Nietzſche werden dazu herhalten
müſſen, die Rede zu verſchönen, die Herr Bethmann Hollweg
im preußiſchen Landtag über den ſozialrevolutionären Kautſchuk-
ſtempel halten wird.

Die liberale Preſſe ſchweigt, die Freundin von der andern
Blockecke aber, die Deutſche Tages ztg., ergreift für
ſie das Wort, indem ſie erklärt:

Die Polizei hat durchaus zweckentſprechend gehandelt.
Wirleben eben nicht in der Schweiz.

San z hat ja die Schweiz dieſe Ehre, von dem reaktionärſten
Blatt Europas als abſchreckendes Beiſpiel zitiert zu werden,
nicht verdient, aber ſoweit hat die Deutſche Tagesztg. recht,
daß in der Schweiz ein ſolcher Skandal denn doch nicht
möglich iſt, ebenſowenig wie in irgend einem andern europäi
ſchen Staate, ausgenommen PreußenDeutſchland. Es iſt nun
einmal ſo: wir leben zwar in der liberalen Aera, aber wir
leben nicht „in der Schweiz“, ja überhaupt nicht in Europa.

Der Zenſor des Blocks.
Jn der Voſſiſchen Zeitung ergreift Herr Müller-

Meiningen mit Freuden ſeine Feder, um mit ihr den unbe
quemen Blockſkribitzern des Berliner Tageblattes eins
auszuwiſchen. Halb Zenſor und halb Karlchen Mießnick
ſchreibt er in einem Leitartikel über die „Probezeit des Blocks“:

Dabei darf nicht verſchwiegen werden, daß ein Teil der
Preſſe es nicht fehlen ließ, Grund zu Mißhelligkeiten zu
geben. Der Mangel einer engeren Fühlungnahme zwiſchen
einem gewiſſen franktirierenden Teil der Preſſe und den ver
einigten linksliberalen Parteien muß den warmen Freund
der Entwicklung ſtets mit einer gewiſſen Beſorgnis er
füllen. Hier tut eine Aenderung der Verhältniſſe bitter not,
wenn nicht in bewegteren Zeiten ſchwere Unſtimmigkeiten ein
treten ſollen Steine in ſolchen Fällen von oben zu wer
fen, iſt weder geſchickt noch ſchwer. Die klerikale und
ſozialdemokratiſche Preſſe ſorgt ſchon für den nötigen Lärm,
und auch die wackere Kreuzzeitung dreht die Nadel in der
kleinen Wunde, da ſie natürliche Neigung zur Germania
treibt.

Jn welchen Fällen es ſchwer iſt, Steine von oben zu werfen,
und ob die Drehung einer Nadel in einer kleinen Wunde be
ſonders weh tut, darüber wollen wir keinen Krieg mit Meiningen
haben. Herr Müller iſt ja ein Dichter und hat einen gewiſſen
Anſpruch auf Kühnheit ſeiner Bilderſprache. Aber daß ein ſo
„warmer Freund der Entwicklung“ ſeine Nadel in der Wunde
der einzigen liberalen Zeitung dreht, die mitunter noch ein auf-
richtiges Wort wagt, können wir nicht recht finden. Denn dieſer
Beſchäftigung des Herrn Müller läßt ſich nur ſo erklären, daß
ihn eine widernatürliche Neigung zur „wackeren Kreuzzeitung“
und ihren Kumpanen, den konſervativen Blockbrüdern treibt.

Das Berliner Tageblatt hat bisher zu Herrn Müllers
ſchmerzhaften Stilübungen geſchwiegen. Ob das ein Zeichen der
Verachtung oder der Bußfreiheit iſt, muß ſich erſt zeigen. Wenn
aus dem letzten liberalen Blatt der letzte Reſt liberaler Geſin
nung ausgerottet iſt, dann erſt beginnt wahrhaft die liberale
Aera.

Der Liberalismus gegen das allgemeine Wahlrecht.
Aus Anlaß der Wahlen in Oeſtreich ſchreibt die nationallibe

rale Magdeburgiſche Zeitung:
Es iſt ein neuer Beweis dafür geliefert, daß das allgemeine,

gleiche Wahlrecht den Kampf der politiſchen Kräfte und
Intereſſen für ſchwarz und rot entſcheidet, und daß der Ge-
ſchädigte dabei immer der Liberalismus iſt. Wenn es den
re Parteien im Reiche mit größter Anſtrengung ge
lungen iſt, die verderbliche Entwicklung in dieſer Richtung
aufzuhalten, ſo würde dieſe Entwicklung alsbald wieder ins
Rollen kommen, wenn die Energie des Widerſtandes nachließe.
Wenn an dieſer Lage im Reiche nichts geändert werden kann
und ſoll, ſo wäre es doch angeſichts der immer und überall
gemachten Erfahrumen verhängnisvoller Doktrinismus, wenn
liberale Parteien ſich darauf verſteifen wollten, auch in den
deutſchen Einzelſtaaten die Reform des Wahlrechts nach der
radikal- demokratiſchen Schablone zuzuſchneiden, ſtatt den
realen Kräften des Volkslebens wenigſtens hier zu vollerem
Rechte zu verhelfen.

Ein offenes Geſtändnis, daß die liberalen „Prinzipien“ weiter
keinen Zweck haben, als den liberalen Parteien Vorteile zuzu-
wenden, und ſobald ſie das nicht tun über Bord geworfen
werden, nicht etwa in augenblicklicher Mißſtimmung, ſondern
„aus Prinzip Dem entſpricht ja auch der bekannte Wahl-
rechtsentwurf der preußiſchen Nationalliberalen. Nicht ohne
Bedeutung iſt es, daß demgegenüber der neue Aufruf der „ent
ſchieden Liberalen“ nur ein paar unbeſtimmte Redensarten
über die „volle Rechtsgleichheit“ enthält, aber keine klare und
poſitive Formulierung einer demokratiſchen Wahlrechtsforde-
rung. Das dürfte kein bloßer Zufall ſein, da ja der Aufruf von
dem Wahlrecht in Preußen redet und zugleich den „entſchiedenen
Liberalismus“ als „ſicherſten Damm gegen eine ſozialdemokra-
tiſche Ueberflutung“ in empfehlende Erinerung bringt!

Oeſtreichiſche Wahlen und preußiſche Wahlreform.

Die Nationalzeitung wendet ſich in einem Artikel
gegen einen Teil ihres nationalliberalen Zeitungsgeſchwiſters.
Mit Bedauern ſtellt ſie feſt, daß auch nationalliberale Blätter

wie wir in obenſtehender Notiz am Beiſpiele der Magde-
burgiſchen Zeitung nachgewieſen haben ſich anſchicken,

dem Ausfall der öſtreichiſchen Wahlen Kaiptal gegen die
erm des Dreiklaſſenwahlrechts zu ſchlagen.

Man muß bei dieſem Bruderſtreit beachten, ne die National
geitung weit davon entfernt iſt, das öſtreichiſche Wahlrecht

Im übrigen darf man die Herren unter ſich laſſen, denn in den
Maſſen des preußiſchen Volkes werden die erſten öſtreichiſchen
Wahlen des gleichen Rechts ganz anders wirken als bei den
nationalliberalen Geldſäcken. Die Frage, wie lange ſie noch
das Joch und die Schmach des Klaſſenwahlrechts tragen wollen,
wird für ſie brennender denn je

Wiederaufnahme des Prozeſſes Pöplau.
Vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin be

gann geſtern die Verhandlung gegen den Geh. Sekretariats
aſſiſtenten Pöplau wegen Vergehens gegen den ſogenannten
Arnimparagraphen. Es waren dieſelben Perſonen als Zeugen
zur Stelle, die im vorigen Termin geladen waren, meiſt Beamte
des Kolonialamtes, ferner der Reichstagsabgeordnete Erzberger
und Oberſtleutnant Quade. Nach Aufruf der Zeugen teilt der
Vorſitzende mit, daß von dem als Zeugen geladenen Geh. expe
dierenden Sekretär Schneider ein ärztliches Atteſt eingereicht
worden ſei, nach welchem der nervöſe Zuſtand des Zeugen ſeine
Vernehmung unmöglich mache. Der Gerichtshof beſchloß, auf
Antrag des Staatsanwalts den Zeugen Schneider durch den
Kreisarzt in Eberswalde unterſuchen zu laſſen, ob er vor Gericht
oder kommiſſariſch im Sanatorium vernommen werden könne.

Der Angeklagte Pöplau wiederholte im weſentlichen ſeine
Ausſagen aus dem vorigen Termin. Bei der Erörterung der
Umſtände, unter denen ihm geheime Akten in die Hände ge
kommen waren, ſagte Pöplau unter großer Heiterkeit der Zu
hörer: er werde durch Zeugen beweiſen, daß vielen Beamten
Abſchriften der geheimen Akten zugegangen ſeien. „Denn gerade
in unſerem Auswärtigen Amte bleiben die geheimen Akten nie
geheim.“ Weiter äußerte ſich Pöplau über den Fall des Haupt
manns von Kannenberg. Dieſer wurde bekanntlich als
Angehöriger der Schutztruppe in DeutſchOſtafrika zu Gefäng-
nis und Dienſtentlaſſung wegen ſchwerer Vergehen verurteilt.
Weil er aber ſchon vor der Entlaſſung Jnvalide geworden war,
wurde ihm gnadenhalber eine Penſion von 2400 Mk. aus Reichs
mitteln bewilligt. Dieſe Penſion hielt Pöplau für geſetzwidrig
bewilligt. Jn ſeiner Auffaſſung beſtärkt wurde er durch die
Tatſache, daß Kolonialdirektor Stübel auf eine Anfrage Be
bels im Reichstag zwar die Beſtrafung aber nicht die Penſio
nierung Kannenbergs mitteilte, obwohl in einer Kabinettsordre
der Kaiſer den Reichskanzler ausdrücklich angewieſen hatte, dem
Reichstage die Grundzüge des Urteils mitzuteilen. Um dieſe
Zeit ſchrieb Erzberger an den Angeklagten: Erzberger wandte
ſich an mich, nicht ich an ihm, verſichert der Angeklagte. Jch war
mißtrauiſch, nahm kein einziges meiner Papiere mit, Erzberger
bot mir eine Stellung an, doch wurde nichts daraus. Jmmerhin
freute es mich, daß er ſich für meine Sache intereſſierte. Denn
ich verſprach mir von einem Mitgliede der ausſchlaggebenden
Zentrumspartei mehr als von Dr. MüllerSagan (Heiter-
keit). Da Fürſt Bülow in Homburg war, ging Erzberger zum
Chef der Reichskanzlei v. Löbell, der aber erwiderte: Die Kolo
nialabteilung hat nichts zu fürchten. Bald nach dem erſten Ter-
min in Potsdam vor der Disziplinarkammer gab ich dem Abg.

Material und ſpäter nach den Reichstagsdebatten noch
mehr.

Auf Wunſch des Angeklagten wurde dann ſchon um 2 Uhr
mittags die Verandlung auf Sonnabend vertagt. Zu dieſer
Verhandlung hat der Angeklagte ſeinerſeits folgende Zeugen
laden laſſen: Reichskanzler Fürſt Bülow, Staatsſekretär Dern
burg und Frhr. v. Stengel, Oberſt Ohneſorg, Unterſtaatsſekre
tär v. Mühlberg, Geh. Hofrat Krüger, ſowie die Reichstags
abgeordneten Prinz Erni Hohenlohe, Dr. MüllerSagan, Roe
ren, Bebel, Dr. Arendt und Dr. Paaſche. Ohne geſetzlichen
Entſchuldigungsgrund darf keiner dieſer Zeugen ausbleiben.

Wer in Deutſchland Karriere macht. Der neue Unterſtaats
ſekretär des Kolonialamtes, Herr von Lindequiſt und der neue
Gouverneur von DeutſchSüdweſtafrika, der ſittenſtrenge Herr
von Schuckmann, ſind alte Herren des feudalen Korps der Saxo
Boruſſen.

Wie die in den Korps vertretenen angehenden Staatsſtützen
„ſtudieren“, dafür haben unſere Leſer ein lehrreiches Beiſpiel im
Kleinen Feuilleton der geſtrigen Nummer gehabt.

Lebens8zweck der Kriegervereine. Nach einer neuen kaiſerlichen
Verordnung ſollen bei Kaiſerparaden oder im Spalier vor dem
Kaiſer nur ſolche Kriegervereine Aufſtellung nehmen, die dem
Landeskriegerverbande bezw. dem deutſchen Kriegerbunde ange
hören.

Der Bund der „echtdeutſchen“ Leute iſt ja zum Hurrabrüllen
auch am beſten zu verwenden.

Ein „Hunnenprozeß“ ſpielte ſich vor dem Landgericht Bah
reuth ab. Der Böttcher Günther von Kulmbach war wegen
Beleidigung des Hauptmanns v. Schönfeld von der kaiſerlichen
Schutztruppe in Oſtafrika angeklagt. Er hat ſeinerzeit in der
Kompagnie des Hauptmanns v. Schönfeld die Chingexpedition
mitgemacht. Am Abend des 4. Februar erzählte er in einer
Kulmbacher Wirtſchaft in ziemlich angetrunkenem Zuſtande
eine Geſchichte aus ſeiner Kriegszeit in China, die nach der
Anklage wie folgt gelautet haben ſoll: Eines Tages habe der
Hauptmann ihm befohlen, einen Wagen zu richten, mit dem ſie
dann ins Jnnere des Landes gefahren ſeien, wo ſie vor dem
Hauſe eines Chineſen gehalten hätten. Der Hauptmann habe
befohlen, die Türe zu öffnen, dann ſeien ſie hineingegangen und
hätten allerlei Sachen herausgeſchleppt. Er, Günther, habe ſich
ein Uhrgehäuſe angeeignet; der Hauptmann habe ihn gefragt,
was er da habe, darauf habe er erwidert: „Jch habe es genau
ſo gemacht, wie der Herr Hauptmann.“ Dabei habe er die Ge
bärde des „böhmiſchen Zirkels“ gemacht. Als der Wagen voll
gepackt war, hätten ſie abfahren wollen, aber da ſei der Chineſe
herausgekommen und habe Bezahlung der fortgenommenen
Sachen verlangt. Der Hauptmann habe geſagt: „Du wirſt ſchon
bezahlt werden.“ Gleich darauf ſei der Chineſe ſtandrechtlich
erſchoſſen worden. Die Sache wurde denunziert, und der Reichs
kanzler und der Kolonialdirektor Dernburg ſtellten Strafantrag.
Der Angeklagte erklärte, daß er die Aeußerung vom Diebſtahl
und der Erſchießung des Chineſen nicht getan habe. Der Vor
ſitzende des Gerichts ſuchte die im Bierduſel vorgetragene Ge
ſchichte zu einem Fall von politiſcher Bedeutung und den An-
geklagten ohne weiteres zu einem Sozialdemokraten zu ſtem
peln, der für die am gleichen Tage ſtattgefundene Reichstags
ſtichwahl habe Stimmung machen wollen. Nun ſpielte ſich aber
die Stichwahl zwiſchen dem Liberalen und dem Zentrumskan
didaten ab, aber das genierte den Herrn nicht, er erklärte, Zen
trum und Sozialdemokratie ſeien ja Verbündete geweſen. Das
Gericht erkannte auf fünf Monate Gefängnis und ſagte tatſäch
lich in ſeiner Begründung, daß der Angeklagte für die Wahl des
Zentrumskandidaten habe Stimmung machen wollen

Germaniſierungsarbeit in den Reichslanden. Am Pfingſtfeſte
hatte ein bürgerlicher Radfahrerverein in Ruprechtsau bei
Straßburg Fahnenweihe. Zur Feier war auch eine Depu
tation franzöſiſcher Sportsgenoſſen aus Montböéliard erſchienen,
die als Angebinde ein Fahnenband mit den franzöſiſchen Farben

e ree e eeeceeeee e a X T h S e ein einführen u wollen. Sie will nut eine Re form ſ van welze rot itkragien. Vier ſchien der Poligel
des Dreiklaſſenwahlrechts, ihre Gegner innerhalb der national furchtbar ſtaatsgefährlich, und erſt nach langen Scherereien
liberalen Partei und Preſſe wollen aber nicht einmal dieſe. durfe das Band an der Fahne befeſtigt werden, aber ver

khrt. Vor einigen Jahren hatte nämlich die Polizei ent
deckt, daß ſich die Farben der franzöſiſchen Flagge bei einer her
kehrten Stellung in die Farben der holländiſchen Flagge rot
weißblau verwandeln. Und da dieſe nicht ſo ſtaatsgefährliche
ſind, ſo geſtattete die Polizei gnädigſt, daß die franzöſiſchen Ab
zeichen verkehrt getragen werden dürfen! Noch mehr aber als
dieſes Farbenband hatte es der Polizei eine Tafel angetan, die
ein Einwohner zum Willkommengruß an der Begrüßungspforte
angebracht hatte. An Stelle des deutſchen „Herzlich willkom
men!“, das die franzöſiſchen Gäſte ſchließlich nicht hätten leſen
können, ſtanden auf dieſer Tafel die unheimlichen Worte:
„Soyez bien venuel“ Ein Wachtmeiſter, der ſich erſt nach der
Bedeutung des Spruches erkundigte, ſah den deutſchen Staat
ſchon purzeln und ordnete die Entfernung der Tafel an. Die
Frireeſthe Jnvaſion war wieder einmal vom Elſaß fernge-

alten

Ansland.
Ungarn. Eine Begnadigung. Jm April d. J.

waren drei Jahre verfloſſen, ſeitdem aus Ungarn die Kunde
von dem Blutbad zu Elesd zu uns gekommen. Die Unabhän-
gigkeits- und 48er Partei des Elesder Wahlkreiſes hatte die
rumäniſche Bevölkerung jenes Kreiſes zu einer Verſammlung
eingeladen, um ſie „vom Sozialismus zurückzuerobern“. Das
Volk wußte nicht, daß die Regierung ein Blutbad vorbereite,
glaubte nicht, daß die Unabhängigen ihnen eine Falle legten;
trotz aller Abmahnungen der Budapeſter Genoſſen ſtrömte das
Volk zur Verſammlung. Der Verlauf war ein durchaus ruhi-
ger, bis ein Schuß fiel. Dieſer kam nicht aus den Reihen der
Verſammlungsbeſucher ſondern aus der entgegengeſetzten Rich
tung und traf einen Wachtmeiſter. Der Schuß bildete das
Signal zum Angriff auf die wehrloſe Volksmaſſe. Es krachte
eine Salve, welcher ſofort ein Huſarenangriff folgte. Die
5000köpfige Menge konnte nicht flüchten; 31 Perſonen wurden

tötet und 150 „nur verwundet“. Mit dem Blutbad war das
chewerk noch nicht vollendet, es traten nun Staats anwalt

und Gerichtshof in Aktion. Gegen etwa 70 Perſonen wurde
der Prozeß angeſtrengt. 22 Angeklagte wurden zuſammen zu
1124 Jahren Zuchthaus und 12 Jahren Gefängnisſtrafe ver
urteilt. Warum „Angeklagter muß verurteilt werden, weil
nach Ausſage mehrerer Zeugen Angeklagter Sozialiſt iſt,“ lau
tete die Begründung der einzelnen Urteile. Jetzt ſind dieſe
Opfer einer hinterliſtigen und gewalttätigen Politik begnadigt
worden. Viele haben aber ihre Strafe ſchon vollſtändig ver
büßt. Und nur 13 Verurteilten kommt die Begnadigung noch
zu einem Teil zugute. Und dieſelben Leute, die Koſſuth und
Genoſſen, die damals das Blutbad mit veranlaßt haben, ſuchen
jetzt die Begnadigung für ſich und ihre Partei auszubeuten.
Dabei werden die Opfer in keiner Weiſe entſchädigt; ſie haben
ſchwer gelitten, einige Jahre ihres Lebens verloren und ſind
nun phyſiſch und moraliſch zugrunde gerichtet. Und auch die
Gemordeten können durch die königliche Gnade nicht wieder zum
Leben erweckt werden.

Frankreich. Die Gärung unter den füdfran-zöſiſchen Weinbauern. Die nächſten Demonſtrations
verſammlungen der Weinbauern werden in Montpellier und
Carcaſſonne abgehalten werden. Der Bürgermeiſter von letz
terer Stadt hat an die Militärbehörden die Bitte gerichtet, den
Weinbauern den Exerzierplatz zur Veranſtaltung des Meetings
u überlaſſen. Jn Montpelliev erwartet man für die Ver

ſammlung am nächſten Sonntag eine Beteiligung von ungefähr
einer halben Million Winzern. Die Aufregung

den Weinbauern breitet ſich im Süden Frankreichs immer
mehr aus.

Aſien. Die engliſche Juſtiz gegen die Auf-
ſtands bewegung. Jn Jamulpur wurden ſieben moham
medaniſche Ruheſtörer zu Gefängnisſtrafen von 12 bis 18 Mo
naten verurteilt. Jn Bakſiganj fanden 22 Verurteilungen ſtatt
zu Strafen von zwei Monaten bis zwei Jahren Gefängnis;
ein Mann wurde zu zehn Rutenhieben verurteilt.

Zur Revolution in Rußland.
Eine neue Aera in Finnland. Dieſer Tage iſt die erſte Seſſion

des finnländiſchen Parlaments nach dem neuen Wahlrecht er
öffnet worden. Dieſes Parlament iſt bekanntlich nicht bloß auf
Grund des allgemeinen Wahlrechts gewählt, ſondern auch den
Frauen iſt dabei ihr volles Recht geworden. Das, was die
Frauen der weſtlichen Kulturländer bis jetzt noch vergeblich an
ſtreben, nämlich die Ausdehnung des Wahlrechts auf die Frauen,
iſt hier gegeben; die Finnländerinnen beſitzen das aktive wie das
paſſive Wahlrecht und das alles unter der Herrſchaft eines halb
barbariſchen Autokraten, des Herrſchers aller Reußen. Die
oberen Klaſſen, meiſt ſchwediſcher Herkunft, ſind mit der Neu
ordnung der Dinge wenig zufrieden; ſie bedauern das Ver
ſchwinden des alten Syſtems, nach welchem der Adel, die Geiſt
lichkeit, die Bauern und das Bürgertum in beſonderen Kam
mern vertreten waren. Das war die alte ſogenannte „Schwe
diſche Konſtitution“, gegeben im Jahre 1772 vom Zaren Alexan-
der I., der damit die Ruſſifiziernug Finnlands einleitete. Die
Sozialiſten haben im finnländiſchen Landtag die überwältigende
Majorität und ſo darf man auf die Arbeiten dieſes Parlaments
wohl geſpannt ſein. Allerdings wird das ruſſiſche Regiment den
Reformbeſtrebungen des jungen Parlaments wohl hindernd in
den Weg treten. Der Vizepräſident des Parlaments iſt der
Sozialiſt Dr. Urſin.

Väterchen will eine neue Flotte haben. Eine beſondere im
ruſſiſchen Marineminiſterium tagende Kommiſſion iſt am Don-
nerstag zu dem Beſchluß gelangt, daß. Rußland eine neue Flotte
erhalten müſſe, deren Baukoſten auf eine Milliarde ſechshundert
Millionen Rubel veranſchlagt werden. Der Finanzminiſter, der
der Konferenz beiwohnte, hat keine Einſprache gegen die Höhe
der Summe erhoben, ſondern nur gebeten, ihm die genauen Be
dingungen der Auszahlung der Rieſenſumme zu nennen,

Für die zahlloſen hungernden Bauern, für Volksbildung uſw.
hat „Väterchen“ natürlich kein Geld übrig, bei Panzerſchiffen
und Kanonen iſt der „Friedenszar“ ſehr freigebig.

Auf die Zuſtände in Odeſſa wirft folgende Meldung der Frkf.
Zeitg. ein bezeichnendes Licht: Seit einiger Zeit iſt auf dem
Dache des Hauſes des Generalgouverneurs General Kaulbars
ein Soldat zur Bewachung aufgeſtellt. Von dort fiel am Don
nerstag ein Schuß, der große Aufregung hervorrief und der
Polizei Veranlaſſung gab, das ganze Viertel zu umzingeln und
alle Paſſanten auf das allerſtrengſte zu unterſuchen. Die Sache
wird ſo dargeſtellt, als ob Attentäter die Abweſenheit des Ge
nerals Kaulbars hätten benutzen wollen, um durch den Kamin
eine Höllenmaſchine anzubringen, die erſt nach einigen Tagen
explodieren ſollte. Der Soldat habe aber durch einen Schuß
die Ausführung des Planes verhindert, ſei jedoch bon den Atten-
tätern verwundet worden und befinde ſich augenblicklich im
Hoſpital.
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Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes.

Bierter Verhandlungstag. (Vormittagsſitzung.)
Ein Uebertritt vom Allgemeinen Metallarbeiter-Verband zumdeutſchen Metallarbeiterverband wird dem Vorſtand gberwieſen

Die Ueberſeung des Statuts und Verhaltungsreglement in
franzöſiſcher und italieniſcher Sprache begründet Fuhrmann,
Oberſtein, mit den großen Schwierigteiten, die im allgemeinen
wegen der Rückſtändigkeit der Bevölkerung und des mehr-
ſprachigen Verkehrs vorliegen. Die Sache wird dem Vorſtand
überwieſen. Ein Antrag, Statut und Verhaltungsreglement in
Einklang zu bringen, wird angenommen. Bei Turin
aus dem Verband u dem Vorſtand anheimgeſtellt werden, die
diesbezüglichen Bekanntmachungen nicht mehr in der Metall
arbeiter- Zeitung zu veröffentlichen. Ein Antrag, betr. die Ein
führung r zehnſtündigen Arbeitszeit, wird mit der Motivie
rung abgelehnt, daß im Reiſetage bereits die achtſtündige Ar
beitszeit beantragt wurde. ie Protokolle der Verbandstage
er überſichtlicher angelegt werden. Sodann wird beſchloſſen,

Rednern zur Generaldebatte und den Berichterſtattern der
m miſſionen das Stenogramm zur Durchſicht zur Verfügung
u ſtellen. Zum Verbandsorgan ſpricht Gießen-Köln den
unſch aus, gegen den übermäßigen Alkoholgenuß Artikel zu

bringen. Scherm, Redakteur, die zur Sache gehören-
den Anträge. Es ſei nicht ratſam, den beſcon en Raum
unſeres anes noch mehr zu belaſten. as gilt von
der Alkoholfrage, ſowohl als in bezug auf die techniſchen Ar
tikel und Fragekaſten. Beilagen können nicht gebracht werden,
weil der Verſand in Paketen geſchieht und die ganze Expedition
darunter leiden würde.

Donath-Hagen vertritt einen Antrag, im Organ mehr auf
die Verhältniſſe der Hüttenarbeiter Rückſicht zu nehmen. Fuhr-
mann-Oberſtein weiſt darauf hin, daß für die Verhältniſſe der
Hüttenarbeiter durch die Enqueten, die der Vorſtand aufgenommen hat, genügend Material zur Agitation gegeben i
Lo uhl wünſcht die Einrichtung eines Sprechſaales, im
Intereſſe derjenigen Mitglieder, welche Bibliotheken nicht im
genügenden Maße zur J haben, um techniſche Fragen
zu erledigen. Dagegen ſpricht Redakteur Quiſt, unter HinweisW die Söhe der Auflage, des Fehlens des Allgemeinintereſſes

und der technifchen Schwierigkeiten. Ullrich Frankfurt ſpricht
ebenfalls dagegen. Die darauf bezüglichen Anträge werden
der Redaktion zur Berückſichtigung überwieſen.

König-Dortmund ſpricht frr eine Beilage in polniſcherSprache wegen der wen Zahl der im Ruhrrevier beſchäftigten

Arbeiter. Ullrich-Breslau und Früngel-Elbing ſprechen in dem
ſelben Sinne. Letzterer empfiehlt für den Fall der Ablehnung,
die Oswiata in größerer Zahl als bisher den Kollegen zur
Verfügung zu ſtellen. Der Antrag auf Schaffung einer Bei-
lage in polniſcher Sprache wird darauf angenommen die tech-niſche Ausführung dem Vorſtand überlaſſen. Das Jnſeraten-

weſen in der Metallarbeiter-Ztg. wird von mehreren Rednern
beſprochen, insbeſondere wird bei den Arbeitsmarktinſeraten

empfohlen. Es ſoll vor der Aufnahme eine Anfrage
an die Ortsverwaltungen gerichtet werden. Schlicke: Die
Anfragen werden ſeitens der Expedition re aber die Ant-
worten ſind nicht immer ſo, wie es wünſchenswert iſt. Chiffre
Jnferate können nicht abgewieſen werden, bringen auch keine
nennenswerte Nachteile für die Kollegen. Eberling-Vegeſack:
Die Generalverſammlung in Leipzig iſt mit der Zurückweiſung
aller Jnſerate zu weit gegangen. Es ſollten Inſerate zur
Empfehlung von Werkzeugen, wiſſenſchaftlichen Vorträgen undWerken en enommen werden können. Der dazu vorliegende
Antrag wis abgelehnt. Die Wiederaufnahme des vor ſechs
Jahren aus geſchloſſenen Kollegen Krauß-Nürnberg wird abge
u nen licke eine ausführliche Darſtellung der Sache

eben hat.
Es folgt Punkt 3 der Tagesordnung: Reviſion der Verbands

atuten. Schlicke gibt zunächſt eine Erklärung ab, weshalbVorſtand den A g, eine Vorlage für die Klaſſifizierung
der Beiträge zu muchen, nicht ausgeführt habe. Es ſei eine
Einführung nur obligatoriſch denkbar. Die Scheidung nach
Lohnklaſſen ſei undurchführbar, weil damit eine Selbſteinſchätz
und verbunden ſei, die eine ſichere Unterlage nicht biete.
Nach Ortsgrößen ſei eine Unterſcheidung auch nicht möglich,
weil die K ft des Geldes nicht in allen Orten gleich ſei,
und oft bei höherem Lohn die Lebenshaltung ſchlechter ſei.
Ebenſo können die ortsüblichen Tagelöhne nicht zugrunde
gelegt werden, weil dieſe in den ſeltenſten Fällen der Tatſache
entſprechen. Dazu kommen die techniſchen Schwierigkeiten bei
der Verwaltung, das Auf und Abſteigen in eine andere Klaſſe
und die dadurch kompliziert ſich geſtaltende der
Unterſtützungsſätze. Es müſſe dann auch eine Herabſetzung
der Unterſtützungsſätze eintreten, und das bedeute keinen Nutzen
für den Verband. Das Wichtigſte aber ſei, daß man eine
Wahrſcheinlichkeitsberechnung über die finanziellen Ergebniſſe
nicht aufſtellen kann, weil es unmöglich ſei, zu beurteilen, wie
hoch die Zahl der in jeder Klaſſe ſteuernden Mitglieder und
Kollegen ſei. Es ſei alſo ein Sprung ins Dunkle, den die
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eine verlangt wurde, nichmachen. Der Vorſtand ſchlägt eine Beitragserhöhung vor, un
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für männliche, und 5 Pf. für weibliche Mitglieder ſei das
mindeſte, was er fordern müſſe.

Brandes- Magdeburg beantragt, immer einen Redner für und
einen gegen die Klaſſifizierung der Beiträge ſprechen zu laſſen.
Dieſer Antrag wird angenommen.

Die Diskuſſion iſt eine ſehr rege. Eine große Anzahl Redner
erklärt die Klaſſifizierung der Beiträge für unerläßlich. Da-
durch entſtehe auch kein beſonders kompliziertes Rechnungs-
ſyſtem. Ein anderer Teil der Redner tritt für die Erhöhung
der Beiträge auf 60 Pfg. ein. Für etliche erſcheint eine Er-
prrß überhaupt undurchführbar. Lieber ſolle man die Er-
werbsloſenun e ung rade Die Diskuſſion, die ſeh
bis in die Nach n jineinzog, endete mit der Ab-
lehnung der inführung klaſſifizierterBeiträge. Dafür ſtimmten 84, dagegen 116 Daeglerte.

Als Diäten werden pro Tag 9 Mk., für entgangenen Lohn
6 Mk. Feeſept.

Die Generalverſammlung beſchließt, eine fünfgliedrige Kom-
miſſion zu ren die in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand eine
Vorlage für die Klaſſifigierung der Beiträge ausarbeiten und

der nächſten n vorlegen ſoll, Es folgt dieBeratung über die Höhe der Beiträge. Philipp-Breslau: DieStatutenberatungskommiſſion hat i dem Antrag des Vor-
ſtandes angeſchloſſen, die Beiträge für männliche Aitglieder auf

60 Pfg. zu erhöhen. Es ſoll auch unſtatthaft ſein, die Bei-e in Fällen von Notlagen e. geklebten beitrags-
freien Marken durch Wertmarken zu überkleben, da damit nichts
als eine Verlängerung der renzzeit erzielt wird. Es genüge
auch die Erhöhung der Veiträge für weibliche Mitglieder um10 Pfg. und es ſei zu erwarten, daß dieſe Beitragserhöhung
auch auf längere Zeit als zwei Jahre reiche. Keſner Rüen

berg plädiert für rn der Beiträge der weiblichen Mit-
i er um nur 5 e Grube-Stettin: Die Erhöhung der

eiträge erſchwert die Agitation. Das Aufſtellen von eamten
dürfe kein Grund für die r r ſein. Die ſchlecht-
bezahlten Arbeiter können die 60 Pfg. nicht bezahlen. enn
doch auf der nächſten grevalverjgwinlung die Klagendurchgeführt werden rn ſo könne man jetzt den Ve v
machen, mit der alten Beitragshöhe auszukonmen. Gieſen-Köln ift für eine Erhöhung um 5 P ß: Lehnert Braunſchweig
Die Unternehmer werden, wenn wir gefuüllte Kaſſen haben,
unſere Organiſation weit mehr reſpektleren, das habe die
Formerbewegung bewieſen. Wir hätten bei gefüllten Kaſſen
die Unternehmer weit mehr im Schach gehalten. Frl. Grobon-
Berlin: Die Erhöhung der Beiträge um 10 Pf. für weibliche
Mitglieder ſei zu viel. Wenn die Unterſtützungen für die weib-
lichen Mitglieder erhöht werden, zahlen dieſe auch höhere Bel-
träge. Engel-Berlin: Wir ſollen unſere Ausgaben vermindern,
dann brauchen wir nicht 10 Pfg. Erhöhung der Beiträge. EinAntrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. Philipp
Breslau (Schlußwort): Wir müſſen eine Kriegskaſſe ſchaffen,
wie ſie des Metallarbeiterverbandes würdig iſt. Es ſindet ge-trennte Abſtimmung über die Höhe der Beiträge für wünnliche

und weibliche Mitglieder ſtatt. Jn namentlicher Abſtimmung
wird die Erhöhung der Beiträge für männliche Mitglieder auf
60 Pfg. pro Woche mit 163 gegen 36 Stimmen an-

en ommenh. Die Erhöhung der Beiträge für weibliche
titglieder auf 30 J g. wird abgelehnt, dagegen dieFeſtſetzung auf 25 Pfg. für weibliche und jugendliche Mit

glieder angenommen. Es entſteht hiernach ein Zweifel,
ob hie T r w. ſei, e jugendlichen gäahlen er au ie Zahlung von 60 g. zuläſſigSee entſcheidet über dieſe e enheit
wie folgt: Diejenigen Mitglieder, welche heute gen
Beitrag zahlen, zahlen für die Folge 60 Pfg. Neuaufzuneh-
mende müſſen, ſofern ſie Lehrlinge oder ungelernte Arbeiter
unter 18 Jahren ſind, den Beitrag von 25 Pfg. zahlen

Die Generalverſammlung m ferner, den invaliden
Mitgliedern, die heute 10 Pfg. eitrag zahlen, den Eintritt in
die Klaſſe der 25 Pfg. Beiträge zu geſtatten. Ein nireg
dieſes auch ſolchen Arbeitern zuzubilligen, welche weniger als
12 Mk. pro Woche verdienen, wird abgelehnt.

Arm Schluß der Vormittagsſiung erklärte Schlicke, daß
eine Notiz, die das Bureau Herold gebracht habe, und die
von der Preſſe verbreitet werde, nach welcher er ſich gegen
den politiſchen Maſſenſtreik ausgeſprochen habe,
auf Unwahrheit beruhe. Er habe weder bei der Eröffnungs-
rede, noch bei dem Jahresbericht auch nur ein Wort vom
politiſchen Maſſenſtreik geſprochen. Der Wunſch ſei hier zweifel
los der Vater des Gedankens!

Parteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages

hielt vor ihrem Auseinandergehen noch eine Sitzung ab, in

Wegen
vorgerückter Saison

ws
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w beste Qualitüät, hell- u dunkel 75

g. aperte Mustere PreisermässigungT orzügl. waschechte QualitätenKleider-leinen, 75 v

beschäftshaus J. LEWIM,
Gröestes Kaufhaus der Frovinz Sachson,

Weh ſ der Gen Dr. Sudekum den Auftrag erhlelt, den parlamen
tariſchen Bericht für den Parteitag zu verfaßen. ls Dele
gierte für den internationalen Kongreß in Stattgart wurden
von der Fraktion die Genoſſen Fiſcher, Sinzer und von Voll
mar gewählt. Für alle noch in der Scchwebe befindlichen
S n und Jnitiotivanträge wurden die Redner be
timmt.

Der erſte Kongreß der japaniſchen Sozialiſten. Wie
aus den erſt jeht eingetroſſenen letzten Nummern des Heimin
Shimboun (die lehte Nummer vor ſeiner Unterdrückung)
hervorgeht hat Ende Februar in Tokio der erſte Nationgi-
kongreß unſerer japaniſchen Genoſſen ſtattgefunden. Bis dahin
waren nur kleinere Konferenzen abgehalten worden. Der Kon-
zu war von zirka 70 Delegierten aus allen Teilen des Reiches
eſchickt. Die Hauptfrage bildete die Feſtlegung der in Zu-

kunft zu befolgenden Taktik der Partei. Nach langer und ein-
gehender Diskuſſion fand die nachfolgende Prinzipienerklärung,
vorgelegt vom Parteivorſtand, Annahme:

Die japaniſche ſogialiſtiſche Partei ſtrebt die Beſeitigung
des er ökonomiſchen Syſtems an, eines Syſtems,
das Armut und Elend im Gefolge hat, daß der geſamte
Nationalreichtum in die Hände des Volkes gehört. Jndem
wir uns dieſe Prinzipien zu eigen machen, ſtellen wir uns
auf den Boden folgender Erklärung:

„Wir werden alles tun, um die Arbeiterklaſſe zu erwecken,
aufzuklären und zu organiſieren.

Wir proteſtieren mit Entrüſtung gegen die Politik der
Unterdrückung, wie ſie die Regierung gegenüber den 7000
ſtreikenden Bergleuten von Aſhio angewendet hat

Wir bekunden d Solidarität und Sympathie mit ber
revolutionär- ſozialiſtiſchen Bewegung der ganzen Welt.“

In folgenden Fragen wurde der Betätigung der Partei-
mitglieder freier Spielraum gelaſſen: Bezüglich der Reviſion
der Polizeigeſetze betreffend die öffentliche Ordnung; ſodann
wurde freigeſtellt die Teilnahme an den Wahlen, ſowie än der
antimilitariſtiſchen und der atheiſtiſchen Bewegung.

Die Frage der Jrteiligznß an den Wahlen rief eine ſehr
heftige Debatte hervor. Der Genoſſe Tazai ſprach ſich für die
Beteiligung an den Wahlen aus; es ſei dies die beſte Taktik,
Gegen dieſe Anſchauung wendete ſich der Genoſſe Kotoku mit
großer Energie. Das in Japan beſtehende Wahlgeſetz erkennt
unter 18 Mülionen erwachſenen Männern nur 300 000 Wahl-
berechtigte an. Bei einem ſolchen Wahlrecht, ſo erklärte Kotoku,
ſei eine Veteiligung der Sozialiſten ganz ausgeſchloſſen. Das
Proletariat müſſe zunächſt durch direkte Aktion, Demonſtrationen
uſw. ein freies Wahlrecht ſich erkämpfen. Hierauf wurde die
Reſolution des Parteivorſtandes, wonach die Veteiligung an
den Wahlen dem perſönlichen Ermeſſen jedes einzelnen Partei-
genoſſen überlaſſen bleibt, mit 28 Stimmen angenommen; für
die Auffaſſung Kotokus (ſtrengſte Wahlenthaltung) erklärten
ſich 22, während für Tazai (obligatoriſche Beteiligung) nur 2
ſtimmten. Als Delegierter zum Stuttgarter Kongreß wurde
Dr. Tokijiro Kato gewählt

Die Antwort der Regierung auf die Beſchlüſſe des Kongreſſes
ließ nicht lange auf ſich warten. Der HeiminShimboun,
der in ſeiner neuen Form erſt kurze Zeit beſtand, wurde nach
dem Kongreß noch mehr drangſaliert als vorher. Das Blatt
wurde in kurzer Zeit viermal konfisziert und unter Anklage
geſtellt wegen der Kongreßberichte, ſowie wegen einiger Artikel,
in welchen Beleidigungen der Regierung und Gefährdung der
öffentlichen Ordnung erblickt wurden. Zwei Redakteure des
Blattes, die Genoſſen Niſhikawa und Yamnaguchi, wurden zu
je ſechs Monate Gefängnis verurteilt. Schließlich wurde auch
das Blatt unterdrückt. Trotz all dieſer Schikanen und Ver
folgungen, denen die japaniſchen Sozialiſten ausgeſetzt ſind
blicken dieſe durchaus hoffnungsfreudig in die Zukunft, unb
über kurz oder lang werden unſere japaniſchen Genoſſen auch
wieder über ein neues Kampfesorgan verfügen.

Vermiſchtes.
Der Rafſenkanmpf in Amerika. Aus Clanton im nord

amerikaniſchen Staate Georgia wird gemeldet; Am Dienstag
abend umringte ein Pöbelhaufe das Haus des Negers Sam
Padgett, deſſen Sohn Flem verdächtigt war, eine a Frau
vergewaltigt zu haben. Dem Pöbel wurde die Erlaubnis er
teilt, das Haus zu durchſuchen. Doch als er eindrang, wurden
Schüſſe aus dem Jnnern des Hauſes gefeuert und ein Weißer
getötet, vier verwundet. Der Pöbel erwiderte das Feuer und
tötete Sam Padgett, ſowie ſeine Tochter nud mehrere andere
Die Menge wartete dann auf Verſtärkungen, und als Sam
Padgetts Frau und Sohn ins Gefängnis abgeführt wurdrn,
durchbohrten ſie dieſelben mit Kugeln.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

ne

(rorge porten
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nur die hervorragendsten Neuheiten dieser Saison
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n Ienorm billigen Preisen
zum Verkauf gestellt.
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1. Heilage zum Volksblatt.
Fr. 120.

Gelb i Trumpf.
Reiche Ballins, der alten Hanſaſtadt Hamburg, general

verſammelten ſich während der Pfingſttage die Delegierten des
neugegründeten Bundes „vaterländiſcher Arbeitervereine“.
100 Delegierte, die „37 vaterländiſche Arbeitervereine aus allen
Gauen Deutſchlands vertreten ſollen, wollten den roten Ham
burgern beweiſen, daß noch „Treue zu Kaiſer und Reich in
Deutſchland vorhanden iſt, daß die Pflege der „Liebe zum
Vaterland“ die höchſte Aufgabe eines „Arbeitervereinz“ ſei. Jn
dem Sinne telegraphierte man auch „ehrerbietigſt huldigend“
an Bülow und an den Kaiſer. Die erwarteten ſchönen Ant
worten blieben denn auch nicht aus.

Für Kaiſer und Vaterland, dieſe Deviſe zog ſich durch
die ganzen Verhandlungen. Von gewerkſchaftlichen Jntereſſen,
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage, war nichts zu hören.
Deſto mehr wurde vom Kampf gegen die Sozialdemokratie,

die roten Gewerkſchaften geredet. Das aber iſt keinVumer War es doch ein Sekretär des Reichsverbandes,

der frühere Bergarbeiter Ermert, der die Referate hielt.
g Beſtimmungen“ des Verban.dsſtatuts

ißt es, daß der Bund die habe, alle treuzu Kaiſer und Reich ſtehenden Männer zum Ka egen diepolitiſch wie wirtſchaftli irre r
Sozialdemokratie zu vereinigen. Gutes Ein-
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer, friedliche m ohneArbeitseinſtellung follen die Wege ſein, die einzu
ſchlagen ſind. Unternehmer und Arbeiter ſind
natürliche Bundesgenoſſen, ſo „begründete“ dev Reichs
ſchwindelverbandsagitator.

So ganz einverſtanden war nun ein Teil der Anweſenden
mit den Ausführungen Ermerts nicht. Das zeigt folgende
Stelle aus der Distuſſion:

Dunkel- Muskau führt aus, daß, ſolange das Unter
nehmertum 3 Tauſende von Arbeitern auf die Straße
werfe, gleichviel ob internationale oder nationalgeſinnte Ar

beiter, die einzige W e i. Nurder Streirkſchaften ſeien die Arbeiter in die
heutige Lebenslage, gebracht. Solche Tatſlachen
könne man nicht einfach aus der Welt de-
kretkeren. Er würde nicht den Mut haben, vor die
Arbeiter hinzutreten und zu ſagen, daß man mit dem
Koalitionsrecht nur ſpielen ſolle.Kracht- Marburg Wir können nicht die So-
zial demokratie im gen e bekämpfen,dann wären wir ja keine Arbeitorvereine
mehr. Wir können die Sozialdemokratie nur inſoweit be

kämpfen, als ſie B. e v undegen Kaiſer, und Reich iſt. Soweit ſie aber
ie Beſſerſtellung der Arbeiter eintritt, müſſen wir

uns mit ihr identifizieren. Mehrere andere
Diskuſſionsredner erklären es für unmöglich, den
Streik ganz auszuſchalten oder die Bekämpfung
der Soßia atie für die Hauptaufgabe des Verbandes

zu erklären arbeiter Berger Kiel: Unſer BVer-Fant folkte überhaupt nicht wirtſchaftlich ſondern nur poli-

tiſch die Sozialdemokratie bekämpfen.Wenn wir wie Fragen berühren, ſtoßen wir Tau-
ſende nationalgeſinnter Arbeiter von uns ab, die es ſich nicht
nehmen kaſſen wollen, den Kampf gegen das Unternehmertum
mit aller Energie zu führen.

Die Statuten wurden ſchließlich „mit einem Hoch auf das
„geliebte deutſche Vaterland angenommen. Jn der patrio
tiſchen Begeiſterung wurde eben alles „angehocht“.

Auch am zweiten Tage ließ der Reichsſchwindelverbands
agitator ſeine Tiraden los. Dem Sinne nach redete er das-
ſelbe wie am Tage zuvor. Der Vorſitzende, SchaperHamburg,
erklärie, es komme beſonders darauf an, die Gewaltherr-
ſchaft der roten Gewerkſchaften zu brechen.
Auch hierbei ſpielte ſich eine hübſche Epiſode ab. In det Dis-
kuſſion erklärte

öfke-Kiel: Jch kann nur wiederholt davor warnen,daß b uns in die u t We r
einmiſchen. Das ſollten wir z. B. den Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereinen überlaſſen
ſchon ſeit Je Jahren in den wirtK n die Grundſätze verfechten, die wir jetzt a
wollen. Wir können nur ein politiſcher Kampfverein
gegen die Sozialdemokratie ſein, ſonſt treiben wir einen
neuen Keil in die nationale Gewerkſchafts-
bewegung. Wo ſich nationale Arbeitervereine als wirtſchaftliche Verbände gegründet hätten,
wären ſie nur den Arbeitern inden Rücken ge-
fallen, die ernſthaft an der Pzkegeryng ihrer Lebenslage
earbeitei hätten. (Teilweiſer Beifall lauter Wider
pruch.) So ſei es auf den Howaldtswerken in Kiel ge

weſen, bei SiemensSchuckert und in Magdeburg. Der neue
Bund dürfe keine Streikbrechergrganiſation

gegen die roten Gewer haſten aber frei
e Beruf ne. Keine gelben ewerk-

eren Friedensbeteue en hierr Flaggefall.) H e Kiel: Der nationake Arbeiter-
f

politi n aufs wirtſchaftliche Gebiet üher-

d den Kampf der Gewe

ä
ü

en von Streikbrechern. (Anhalt. Unruhe.i Es iſt ein unerhörter Vorgan I t
ein

erſcher unter falſcher inſchleicht, en den Bund Propaganda zu machen. j

i Kiel und Umgegend von 1898 hatDir die Weiſung mitgegeben, falls der Bund vom
tiſche
nichtgrefft, mitzumachen. Ermert Wa'den-

Halle a. F., Sonntag den 26. Ne 1907.

burg: Die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine könleiſten. Sie 595 en rer Gründung im Sterben a
aben keine 100 Mitglieder. Vorſ. Schaper; Esiegt alſo ſo, daß wir einem beabſichtigten Konblott gegen

Sie z u S mit t ſich als unſereenehmen, utieGrynee gar nicht mehr. t man am
roßartig. Ein wirklich „vaterländiſcher“ Delegierter, der ider Eile unangenehme Wahrheiten vusplaudert, r ſchnelſtene

mundtot gemacht. Und dieſe gelben Texroriſten wollen ſich
über den ger Terrorismus der Roten entrüſten! Der
Reichsverband wird mit dieſer Gründung ziemlich ſchnell Fiasko
machen. Scharfmacher, Reichsverband und Gelbei Ein Drei
geſtirn, welches Deutſchland noch mehr diskreditieren wird.
den Aer r Wirken dieſer Drei
nigke voller e zuſehen. nen wirdSchaden bringen! z We ken

Halle und Saalkreis.
Halle, 265. Mal

Zur Berufs und Hewerbezählung.
Unter Bezugnahme auf die Erläuterungen zur Handhabunder Formulare zur bevorſtehenden B und n

u in Nr. 115 des Volksblattes geht uns vom hieſigen ſta
tiſtiſchen Amt noch folgende Ergänzung zu:

Falls mit einer Haushaltung ein Gewerbebetrieb verbunden
iſt, muß neben der Haushaltungsliſte ein Gewerbefor
mulav oder ein Gewerbebogen ausgefüllt werden.
Das Gewerbeformular kommt zur Anwendung, wenn
der Inhaber des gewerblichen Betriebes, einſchließlich
ſeiner ſelbſt, höchſtens drei Perſonen beſchäf
tigt, keine Umtriebsmaſchinen, Motorwagen, Dampfteſſel,
Dampf und Segelſchiſſe verwendet, und außerhalb ſei-
ner Betriebsſtätte keine Perſonen in Arbeithat. Werden von einem Jnhaber mehrere Gewerbe betrieben,
ſo iſt für jeden Betrieb ein Gewerbeformular auszufüllen.
Wenn mehrere Jnhaber für einen Betrieb vorhanden ſind, ſo
hat nur einer von ihnen das Gewerbeformular auszufüllen.

Wenn eine Perſon mehrere Gewerbe (z. B. Gaſtwirtſchaft
und Bächerei) betreibt, und die Angaben für jedes Gewerbe ge
ſondert auf je einem Gewerbeformular macht, ſo hat ſie die von
ihr beſchäſtigten Angeſtellten auf die einzelnen Gewerbebetriebe
in der Weiſe zu verteilen, daß jedem der Betriebe die An-
geſtellten zugewieſen werden, die in ihm hauptſächlich beſchäf-
tigt werden.

Weſentlich iſt, daß jeder Angeſtellte überhaupt nur ein-
mal aufgeführt wird.

Jm Falle, daß das Kontor und die Räume des Gewerbe-
betriebes nicht zuſanmnenliegen, iſt das Kontor als Sitz des
Betriebes anzuſehen und in ihm das Gewerbeformular vor
zulegen.

Erläuterung bedarf die Stellung des Hausgewerbetreibenden
bezw. Heimarbeiters.

Wer für fremde Rechnung in ſeiner eige-
nen Wohnung bezw. in ſelbſtgemieteten Räumlichkeiten,
für Fabrikanten, Verleger und Kaufleute, namentlich Kleider-,
Wäſche Und Kurzwarengeſchäfte arbeitet, hat ſich als Gewerbe
treibender in das Gewerbeformular einzutragen. Dabei iſt
gleich, ob die Heimarbeit als Hauptberuf oder als Neben-
erwerb, z. B. von verheirateten Frauen neben der Hauswirt-
ſchaft, ausgeübt wird. Nicht von Belang für die Ausfüllung
iſt, ob das Halbfabrikat oder Rohmaterial vom Verleger bezw.
Kaufmann geliefert wird („Heimarbeiter“), oder der „Haus-
gewerbetreibende“ ſich das ganze zur Verarbeitung gelangende
Material ſelbſt auf eigene Koſten beſchafft, um es fertiggeſtellt
an den Verleger abhzuliefern.

In der nächſten Beſprechung wird der „Gewe rbe
bogen“ zu erörtern ſein.

Zur Situation des Streiks im Baugewerbe.
Von der Streikleitung der Maurer geht uns folgender Be

richt zu;
Wie ſchon geſtern mitgeteilt wurde, hat der Bauunternehmer

Friedrich Püchel, Königſtraße wohnhaft, den in der Reilſtraße
velegenen Neubau des Kaufmanns und Muſiklehrers Beyer in
Akkord übernommen. Der Unternehmer P. hatte nun, ſo wie
jeder andere Unternehmer, die Lohnforderung der drei Bau
berufsorganifationen zugeſtellt bekommen. Er lehnte aber eben-
falls wie die übrigen Scharfmacher die Bewilligung ab. Der
frühere Kollege Püchel, der ja ſeinen Kredit zum größten
Teil ſeiner früheren Organiſation zu verdanken
hat, hatte ſich inzwiſchen an die Rockſchöße der Scharfmacher
im Arbeitgeberverbande geklammert. Um nun auch im Lichter-
glanz zu erſcheinen, mußte er ein reaktionäres Kunſtſtückchen
als Examen zur Erlangung der nötigen Würde im Arbeit-
geberverband machen. Er gab deshalb den erſten reaktionären
Salutſchuß ab, indem er die erſte Den italieniſcher
Kulis nach Halle beförderte als anfeuerndes Beiſpiel für die
andern ſeinesgleichen. Mit dieſen liebenswürdigen, anſpruchsloſen Geſchöpfen wird nun der frühere Halleſche Maurergeſelle

im Schweiße ſeines Angeſſchts harmoniſch weiter produzieren,
bis ſeine früheren Kollegen zu Kreuze kriegen. Auch der Bau-
herr Beyer iſt ſo liebevoll geworden, daß er in recht fürſorg-
licher Weiſe reichlich für herrſchaftliches Logis ſorgte, indem er
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nen Geſchäftspächter Töpfer die Niederlagsräume unter dem
orwande abmietete, er wolle Möbel in dieſe Räume unter-

ſtellen. Herr Töpfer, der jetzige Geſchäftsinhaber, trat zwar
bereitwilligſt dieſe Räune ab, bedauert jetzt aber, daß er
den Schritt getan hat, denn er glaubt, daß der ausländiſche
Seuchengeruch ſich auf ſeine Waren übertragen könnte, die ja
dicht an die „Wohnräume“ der Stveikbrecher angrenzen, und
dann die Konſumenten aus Furcht vor der Seuchengefahr das
Geſchäft meiden und ihren Bedarf in andern Geſchäften decken.
Auch die Anwohner werden jedenfalls Herrn VBeher für dieſe
Nachbarſchaft recht dankbar ſein (oder nicht da dieſe brau
nen Söhne des Südens ihre Sitten und Gebräuche (dazu ge
hört auch das Verrichten der Notdurft zum Fenſter hinaus)
wie es ſcheint auch hier einbürgern wollen. Zu verwundern iſt,
daß die zuſtändige Behörde dem Herrn Beher die Erlaubnis
erteilt haben ſoll, die Lagerräume als Unterkunftsräume, welche
gum dauernden Aufenthalt von Menſchen dienen, benutzen zu
dürfen. Jeder hat wohl das Recht, darüber eine Auf
klärung zu fordern, da die baupolizeilichen Beſtimmnungen außer
acht gelaſſen worden ſind, weil dieſe Räume nicht im geringen
dem Geſetze entſprechen. Wenn die Scharfmacher glauben, die
Streikenden d ſolche Manipulationen zu beirren, ſo haben
ſie die Rechnung ohne die Halleſchen Maurer gemacht. Das
Heranziehen von ausländiſchen Streikbrechern wird ſie nicht
aus ihrer peinlichen Situation befreien, denn die Erfahrungen
haben es ja gelehrt, daß ein derartiger Erſatz von deits
kräften nur einmal den Notnagel bildet. Die Herren ſeien nur
un die Ausführungen ihres Kollegen Lummert erinnert, der
in einer Verſammlung im Mai des vorigen Jahres in ben
Kaiſerſälen wörtlich ſagte: „Die Heranziehung auswärtiger Ar
beiter (Jtaliener), hat ſich als ein mangelhaftes
Mittel erwieſen, Guie Arbeiter aus dem Jnlande
bei der gut funktionierenden Organiſation der Arbeiter nicht zu
haben. Ausländer ſind in vielen Fällen ſchlechte Arbeiter, ſe
verderben viel und leiſten wenig, weil ſie mit den örtlichen
Anforderungen und Materialien nicht vertraut ſind. Auch
ſprachen ſich ſämtliche Redner in der Verſammlung im Stnune
des Referenten aus. Das genügt wohl Maurermetſter Bode
iſt ebenfalls auf der Suche nach ſolchen Sklaven, Wir wünſchen
ihm viel Glück dazu.

Wie jetzt beim Eintreffen der Italiener die Unternehmer be
dem immer ſchärfer werdenden Kampfe die öſſentliche Macht zu
unterſtützen ſuchen, hat ſich an dem Püchelſchen Bau am
Röderberge geſtern abend gezeigt, indem ſie behilflich ſind, die
Zuſchauer von der Straße weg zu ſiſtieren. Beſonders tat ſich
der Zimmermeiſter Schulze hervor. Er hat ja auch alle Ur-
ſache dazu, weil er auf die für obengenannten Bau von ſtrei
kenden Zimmerern verlaſſene Arbeit reflektiert. Man geniert ſich
ſogar nicht, Streikbrecher an andere Unternehmer liefern zu
wollen. Daß bei p. Schulze die Arbeit für ſeine Arbeits
willigen klamm wird, iſt von ihn ſelbſt auf der Ulrichſtraße er
z worden, aber man behilft ſich eben, wenn es auch

euer wird. Die Streikbrecher ſind förmliche Leckerbiſſen
für den gulen Magen des Unternehmers. Bei dem Kampfe
der Zimmerer hat man zu verzeichnen, daß gerade die un
fähigſten Leute, welche in Friedenszeiten von den Krautern gar
nicht eingeſtellt, mit Kußhand empfangen werden.

Beim Maurermeiſter Pfeiffer iſt ein Zinnnererpolier Arnold,
welcher beſſer einmal das Buch Knigges, Umgang mit Men
ſchen, ſtudieren möchte, denn er behandelt die dort befindlichen
Arbeitswilligen nicht ſo, wie ſie es als „nützliche Elemente“
eigentlich beanſpruchen könnien. Daß ſie ſich das gefallen laſſen,
iſt aber der beſte Beweis dafür, daß man ſolchen Elementen
alles bieten kann.

Giebichenſtein im Velagerungszuftande.
Was kein Verſtand des Verſtändigen ſieht, das findet mit

Einfalt ein kindlich Gemüt, nämlich, daß durch Hexeinbringung
des fremden Elements in die Baugarbeiterbewegeng der Kamnff
ſchärfere Formen annehmen würde. Die Schuld liegt nicht
auf ſeiten der Arbeiter. Und ſo ſahen wir denn auch geſtern
am Tage der Tätigkeit der Jtalignos auf dem Beher
ſchen Neubau an der Reilſtraße, daß ſchon von vormittag ab
unſere Jugend ſich ſehr für das verwerfliche Treiben der
Streikbrecher intereſſierte. Warum auch nicht Die Kinder
der Arbeiter haben doch direkt darunter zu leiden, wenn ſolche
willfährige Geſellen dem protzigen Unternehmertum Raus-
reißerdienſte leiſten und dadurch den Sieg der einheimiſchen
Arbeiterſchaft erſchweren und hinausſchieben. Den Kindern
geſellten ſich Frauen zu, die mit gerechter Entrüſtung ihrem
Herzen Luft machten. Und ſo war ſchon den ganzen Nach
mittag ſowohl die Reilſtraße wie die Wittekindſtraße voll von
neugierigen Frauen und Kindern. Die Poliziſten hatten Mühe,
Fluß in die Maſſen zu bringen.

Gegen abend ſchwoll die Volksmenge immer mehr an, wor-
unter ſich nun auch Männer befanden, und es wurde ſchwerer,
den Platz vor dem Bau freizuhalten. Das ſchien aber die
Hauptaufgabe der Polizei zu ſein. Es kam nun zu den un
ausbleiblichen Reibungen, die die Erregung ſteigerte, bis die
erſte Verhaftung erfolgte. Dieſe wurde von Geſchrei und
Pfeifen der Jugend begleitet, brachte aber, wie es ſcheint, die
Poliziſten, die Verſtärkung erlangt hatten, in noch größere
Erregung. Als dann die beiden Bauunternehmer gegen 6 Uhr
den Bau und in einer Droſchke ſchleunigſt den Schauplatz
ihrer Tätigkeit verließen, drängten ſich einige Perſonen auf
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des Wachtmeiſters ſogar angrenzenden
Reſtaurateur verlangte, et ſolle ſeine Gäſte aus dem Lokale
bezw. Garten hinausweiſen) und des Kommiſſars die Reil
ſtraße und Wittekindſtraße zu ſäubern. Daß es dabei nicht
ohne Liebens würdigkeiten abging, verſteht ſich am Rande.
Und daß die Polizei bei den nun folgenden zahlreichen Ver
haftungen immer den Unrechten erwiſchte, iſt das angeborene
Unglück der Polizei. Aber auch Feſſelungen wurden vorge
nommen, nach Anſicht der Augenzeugen zu Unmrecht. Doch ſei
dem wie ihm wolle.
Das zahlreiche Polizeiaufgebot hat gerade das Gegenteil

von dem bewirkt, was erreicht werden ſollte. Und daß man
heute morgen vor 6 Uhr ſchon zahlreiche Poliziſten auf Stra
en erte, die ſonſt die ganze Zeit keinen zu ſehen
bekommen, und daß die Reilſtraße bezw. der ſtrittige Neubau
immer unter Doppelpoſten ſteht, iſt ein überflüſſiges Beginnen,
bürdet den Poliziſten nur längeren Dienſt auf und bringt ſie
in eine künſtliche Erregung. Hat man aber ſo viel Poliziſten,
baß ſie bei einem Lohnkampfe zugunſten des Unternehmertums
und der Streikbrecher Verwendung finden, dann kann man
ſie beſſer dahin ſchicken, wo ſie nötiger ſind, wie z. B. nach
dem Galgenberge, wo ſich teilweiſe die reinen Galgenvögel
herumtreiben.

Wie uns nachträglich noch mitgeteilt wird, haben auf Be
fehl des Kommiſſars die Gäſte der Reſtaurateure Koch und
Lärm ihe Bier austrinken und die Wirte ihre Lokale ſchließen
müſſen. Ob zu dieſer Maßregel die Polizei berechtigt iſt,
möchten wir ſtark bezweifeln, da ſich die Polizeigewalt doch
nicht ſo weit erſtreckt, Wirte in ihrer Erwerbstätigkeit zu
ſchädigen, weil zufälligerweiſe gerade vor dieſen Lokalen irgend
ein einer Krawall entſtanden iſt.

Der arbeitenden Bevölkerung, den Frauen und Kindern
aber möchten wir dringend ans Herz legen, den ſo empfind-
lichen Platz vor und hinter dem Beyerſchen Neubau zu mei-
den, um nicht Gelegenheit zu geben, daß die Polizei noch-
mals einſchreiten kann. Man bedenke, der Polizeiſäbel ſitzt
locker in der Scheide. Und mancher iſt ſchon unglücklich ge
worden durch eine unbedachte Handlung. Ueberlaſſe man die
Streikbrecher, die von der Situation durch ein Flugblatt unter
richtet ſind, und deren Jmporteure der gerechten Verachtung
aller anftändigen Menſchen.

Wie Agrarier wirtſchaften.
Das hieſige konſervative Organ, die Halleſche Ztg., wollte

in ihrer Sonntagsausführung über die Einrichtung von Fleiſch
verkaufsſtellen das Verkrachen der Berliner Milchzentrale indirekt
dem Baoyktott der linksliberal- demokratiſchen Feinden der Ordnung
in die Schuhe ſchieben. Wer aber daran ſchuld hat und wie
in dieſer Genoſſenſchaft von den unentwegten Agrariern gewirt-
ſchaftet worden iſt, darüber gibt die Freiſ. Ztg. in ihrer letzten
Nummer zur rechten Zeit die nötige Aufklärung. Von wiſſen
der, alſo eingeweihter, Seite wird dem Blatte geſchrieben:

„Das gegen die Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder der
Milchzentrale ſchwebende Verfahren hat neuerdings wieder ver
ſchiedene für unſer Agrariertum recht peinliche Vorgänge an
den Tag gebracht. Die von den geſchädigten märkiſchen Bauern
ſeit Jahren vorgebrachten Klagen über Bilanzverſchleierungen
ſind jetzt durch die Ausſagen des Leiters der Buchhalterei bei
der Milchzentrale in vollem Umfange beſtätigt worden. Nach
dieſer Bekundung wurden die inzwiſchen viermal bezüglich
dreimal geänderten Bilanzen nach den Anweiſungen des
verſtorbenen Agrarierführers Ring mit einem im
voraus beorderten Ergebnis aufgeſtellt, ſo daß zum
Beiſpiel für das eine Jahr unter allen Umſtänden
ein Ueberſchuß von 80 000 Mk. zu Abſchreibungen vorhanden
ſein mußte, in einem andern Jahre die Unterbilanz nicht mehr
als 9 Mk. auf jeden Geſchäftsanteil betragen durfte. Während
dieſelben Jahresbilanzen in ihrer neueſten Geſtalt Ueberſchul-
dungen in Hähe von mehreren Millionen Mark aufweiſen,
wurden die günſtigen Ergebniſſe bei Lebzelten Rings buchmäßig
in der Art zuſtande gebracht, daß man völlig wertloſe oder
überwiegend wertloſe Forderungen an ihre Untergenoſſenſchaften
zum Nennwerte als Aktiven einſtellte, überdies Zahlungen, die
am Ende eines Geſchäftsjahres geleiſtet wurden, auf den Be-
ginn des folgenden Jahres datierte und dementſprechend buchte,
andererſeits Eingänge, die in den erſten Tagen eines Geſchäfts
jahres erfolgten, noch unter den Einnahmen des vorangegange-
nen Jahres aufführte.“

Nach dieſen Ausführungen iſt das ganze Unternehmen ſeit
Jahren direkt auf Schwindel und Betrug aufgebaut geweſen.
Es bedurfte alſo nicht erſt eines Boykotts, um dieſes Schwindel-
unternehmen zum Krachen zu bringen. Der Agrarierhäuptling
Ring iſt gerade zur rechten Zeit geſtorben, ſonſt hätte er wie
ſein ehemaliger Freund Hammerſtein von der Kreuzztg. ſchließ
lich auch noch das Gefängnis mit ſeiner Gegenwart beehren
müſſen. Ja, man kann zwar ein großer Agrarierführer ſein,
dabei aber ein recht ſchlechter Geſchäftsmann.

Folgende gefundenen und verlorenen Gegen
Serga wurden in der Zeit vom 1. bis 15. Mai bei der

olizei abgegeben bezw. angemeldet:
Gefunden: 1 kleine goldene verſchlungene Broſche mit Opal,

1 Schüler-Brille, 1 braunes Lederportemonnaie mit Jnhalt,
t t Damen-Regenſchimm mit gelbem Schlangen-
griff und ein kleines Geldtäſchchen, 1 weiße Taſche von Stahl-

en, 1 blaugeſtreiftes Vorhemd, 2 rote Kindertaſchentücher,
1 Paar graue Strümpfe, 1 gelbe runde Broſche mit Photo-
graphie, 1 heller Sonnenſchirm mit weißen Spitzen, 1 Zigarren-
etui, 1 mit bunter Kante, 1 goldenes Ket-ten-Armband mit Anhängſel.

Verloren: 1 goldenes Gliederarmband, mit Perlen beſetzt,
1 ſchwarzes Handtäſchchen mit Schlüſſelbund, 1 Portemonnaie
tnit 21 Mark, 1 Lotterielos und 1 Taſchentuch, 1 rotes Leder-
portemonnaie mit zirka 140 Mark Jnhalt. 1 goldene Damen-
uhr mit ſilberner Kette, 1 ſchwarzes Lederportemonnaie mit
40 Mark h 1 goldenes Kettenarmband, 1 vierreihiges
Korallen-Armband mit goldenem Schloß und drei Korallen,
1 ſchwarze Damenuhr mit kurzer goldener Kette und Medaillon,
1 goldene Damenuhr ohne Kette, 1 goldener Damenring mit
Diamant, 1 goldener Trauxing, gez. H. E. 6. 9. 87, 1 gol-
dene Damenuhr mit kurzer Stahlkette und Anhängſel, 1 Spar-
kaſſenbuch über 7 Mark Einlage, 1 braunes Portemonnaie mit
irka 7 bis 9 Mark Met und 1 Zettel. 1 ſilberne Anker-
emontoir-Uhr mit Nickelkette und Anhänger Nr. 549 352,

z

1 G in, 1 rüne gen rünem Porteund Fern Jnhalt, 1 gen gez. R.,
1 Schlüſſel, 1 r von Siebert, 1 braunes Leder
portemonnaie mit 4 Mark alt, 1 braunes a Dhale Wr
1 braunes Damenportemonnale mit 473 15 M R und
15 hen T 1 grünes Leder-Geld e mit 2 Mark, zweir el, 1 Taſchentuch, 1 ſilberne Ta mit Weinzipfel
un dikation, 1 ſilberne Herren-Remontoir-Uhr mit gelber
Kette 5 344 229, 1 goldene Damenuhr mit ſchwarz emaillier
tem Deckel ohne Ketie, 1 ſilberne Herrenuhr mit der Bezeich
nung: Krells Spezial Düſſeldorf, ohne Kette.

Reue Erfindungen. Wochenbericht vom PatentbureauKipp Büttner, Sambug, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen 1386 684.
wo für Schleudern, insbeſondere für die uſtrie;
Zuſ. z. Pat. 185 651; Wilh. Haaſemuſter-Eintragungen: 805 982. Eisgenerator mit
mehreren horizontal eingebauten Zwiſchenböden; Halleſche Ma
ſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle. 306 604. Bartbinde
mit in Führ einzuſchiebenden, gebogenen Bürſten; Rob.
Franz Bauer, lle. 306 207. Gewürzmühle mit die Reib-walze reinigender Bürſte Edmund Gartrer, Merſeburg.

306 212. iedeeiſerne Fenſter mit ſich kreugenden Pro
fil- und Bandeiſenſproſſen; Albert Merz, Halle. Das Bu-
reau erteilt unſern geſchätzten Leſern Rat und h in
allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und WarenzetchenAngelegen
heiten koſtenlos.

Achtung! Handels und Transportarbeiter! Bei der Firma
Max Graßmeyer, Rohprodukten und Alteiſenhandlung, Lie
benauerſtr. 70, haben zwei Geſchirrführer und zwei Arbeiter die
r niedergelegt wegen unberechtigter Entlaſſung eines Kol-
egen.

Herr Alfred Lange, Kaufmann, Kleine Ulrichſtraße 26,
teilt uns berichtigend mit, daß er bei dem Transport deritalieniſchen Streikbrecher keine Führer oder Handlangerdienſte
eleiſtet habe. Er ſei infolge geſchäftlicher Angelegenheiten zuälligerweiſe auf dem Bahnhof geweſen und ſtehe dem Trans

porte der Italiener vollſtändig fern. Herr Lange verſichert,
keinerlei Sympathie für Jtaliener zu haben.

Ein ſonderbares Enteignungsverfahren wendete
Herr William Pfeiffer, ſeines n „Bauführer“, gen
über den Abbruchs- Unternehmern Uhde irt auf
Grundſtück der alten Schäferei, Seebenerſtraße 69a, an. Am
L. Pnghſelertegg früh 480 e als andere Menſchenkinder
h e e edlen Lina ahrt rüſteten, ſahen Rachbarn,
wie Herr Pfeiffer mit Hilfe eines Arbeiters und eines Lehr
lings r der Herren Uhde Wirt fortm und nach ſeinem Pferdeſtall ſchaffte. Die Frauen be
nachrichtigten die Benachteiligten, die herbeigerufene Polizei
förderte dann am Abend des 22. Mai das angeblich wegen
anderweitiger Preisregulierung zu Unrecht mit Beſchlag be
legte Holz aus dem Stalle heraus und ſtellte es dem recht-
zeitigen Eigentümern zu. Sonſt wirft man immer nur uns
böſen Sozialdemokraten Expropriationsgelüſte vor man ſieht
aber, praktiſch wird die Enteignung von ganz andern
Leuten betrieben, die wir nicht einmal in unſere Gemeinſchaft
aufnehmen würden, ſelbſt wenn ſie es wollten.

Radfahrerunfug. Jetzt, während der Zeit der abend-
lichen Spaziergänge, mehren ſich auch die Fälle, wo Radler in
raſender Eile auf den Straßen dahinſauſen. So konnte man
77 abend in der ſechſten Stunde auf der Volkmannſtraße

eobachten, wie mehrere Radler in geradezu wahnſinniger Haſt
die Straße paſſierten, die zahlreich dort ſpielenden Kinder der
Gefahr des Ueberfahrenwerdens ausſetzend. Ein Paſſant, der
den dort poſtierten Schutzmann fragte, ob das der Radfahrweg
ſei, auf dem die Radler dahinſauſten, anwortete: Nein, nur die
Kerle herunterhauen. Das dürfte aber leichter geſagt als
getan ſein, ſintemalen wir nicht mehr in der Zeit des Fauſt
rechts leken. Es gibt doch auch noch andere Mittel und Wege,
den Radlern ein anſtändiges Fahren beizubringen.

Tödlicher Unfall. Auf dem Rangierbahnhof in der
Nähe der Diemitzer Brücke wurde geſtern mittag ein 25jähriges
Mädchen aus Wörmlitz, das mit Kohlenabladen beſchäftigt
war, von einer rangierenden Lore überfahren und total zer
malmt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Jm Volkspark findet morgen, Sonntag, a Pnitta indem prachtvollen Garten wiederum Freikonzert S Babei
wird echtes Spatenbräu verzapft werden. ie Genoſſen nebſt
Familien werden es ſich nicht nehmen laſſen, ihrem Heim dieebührende Achtung zu ſchenken und für recht zahlreichen Be
ch desſelben zu ſorgen.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. P ſelten
iſt hier ſo anhaltend und ſo yef lich gelacht worden als gegenwärtig im Apollotheater, wo t die Burleske Haben Sie
nichts zu verzollen vor allabendlich dicht beſetztem Hauſe in
Szene geht. Morgen, Sonntag, finden bei günſtiger Witterung
in den ſchattigen Gartenanlagen von vorm. 11 und nach
mittags von 4 Uhr ab rohe re ſtatt. Abends
8 Uhr gelangt die Novität Haben Sie nichts zu verzollen
zur Aufführung. Bemerkt ſei, daß das Theater auch bei der
je vigen warmen Witterung einen kühlen angenehmen Aufenthalt

ietet.

Zoologiſcher Garten. Nur noch his zum nächſten
Dienstag wird Havemanns Raubtierſchule in unſerm Garten
verbleiben, wo ſie nicht nur der Vorſtellungen ſondern
auch vormittags, wenn die noch nicht mitwirkenden Tiere, 2
Leoparden und ein Löwe eingewöhnt und angelernt werden,
ein lebhaft intereſſiertes Publikum findet. Der Berg prangt
zurzeit im ſchönſten Frühlingsſchmuck, die Goldregenblüte hat
ſoeben begonnen.

Ans den Nachbarkreiſen.
Die Wilhelmshöhe iſt der Arbeiterſchaft entzogen

worden.
Zeitz, 24. Mai. (E. B.) Dem Genoſſen Leopoldt ging

am Donnerstag abeud folgender Brief zu:
Herrn A. Leopoldt, Zeitz.

Nach reichlich und wohlüberlegtem Entſchluſſe und nach
den bisher gehabten geſchäftlichen Mißerfolgen infolge der
ſehr geringen pt,rus von ſeiten der Partei und nach
dem ich bis jetzt vergeblich auf die erhoffte Verbeſſerung des
Geſchäftsganges gewartet habe, kann ich meinen Saal zu
politiſchen Zwecken nicht mehr zur Verfügung ſtellen.

Veranlaſſung dazu iſt mir auch ferner das Verhalten der
Partei einem hieſigen Saalbeſitzer gegenüber, der erſt in
Kürze ſeinen Saal der Partei zur Verfügung geſtellt hat
und welcher jetzt in jeder Art und Weiſe unterſtützt wird,

e Serenenel a le Rat Hetet 1 ee,

See e es

u

3. nſt gunenrehagbt“ und jetzt ützt, au
her d,ganz e liublikum von

gem hat und ich nur auf den Beſuch
n Zeitz angewieken war.edaure, da nie Fieſer Maßnahme gezwungen

ſehe, aber ich m er Linie meine Exiſtenz wahren,
nachdem ich jetzt nachweislich ſchon größere Summen zuge
ſetzt habe.Le Rückäußerung Jhrerſeits entgegenſehend, zeichnet

Hochachtungsvoll

e
Wir hatten eine ſolche re des Beſitzers der Wilhelms
höhe voraus denn ſeit einiger Zeit kurfierte das chtvon der Sag entziehung. Ja, einem Genoſſen e der
Büfettier jenes Lokals vor ein Tagen ebenfalls die An
deutung acht, der Saal würde ogen werden. Den
Partei S den Gewerkſchaftsleitern i aber nicht das Ge
ringſte geſagt worden. Herr Heyde hat ſich gegenüber

eſprochen, ſondern der obige Brief iſt die erſte
und einzige Aeußerung. Demgemäß iſt alſo niemanden unſerer-

ſeits ein W So a d metroffen ſind, die Saalentziehung zu verhindern.f ß Werden Perſonen au
o hätte ſich inigung erzielen laſſen. Herra aber den kürzeren Weg gewählt, er entzieht derten chaft ſein Lokal, er auf „beſſere“ Geſellſchaft.

Das iſt des Pudels Kern. nun wollen wir näher auf
die Sache eingehen

Als uns vor drei Jahren die Wilhelmshöhe zu Verſamm
lungen gegeben wurde, da war der damalige Beſitzer gewiſſer
maßen dazu gezwungen. Das ſchon früher erhoffte beſſere
Publikum“ war ausgeblieben, es dominierte im Schützenhaus
und im Preußiſchen Hof. Schon nach einem Vierteljahre des
Beſtehens der „Wilhelmshöhe“ wurde uns privatim mitgeteilt,
daß Herr Hornickel nicht abgeneigt ſei, der Arbeiterſchaft ſein
Lokal zu geben, wir reagierten darauf aber zuerſt nicht, denn
man läuft nicht mehr jedem Gerücht nach. Wir ließen noch
eine längere Zeit verſtreichen und als wir dann anfragten, er
hielten wir ſofort die Zuſage, und man merkte es dem da
maligen Wirt an, daß er froh war, die Arbeiterſchaft zu be
kommen. Aber ſchon damals haben wir mit Herrn Hornickel
kein Abkommen getroffen, nun etwa alle Veranſtaltungen bei
ihm zu machen, im Gegenteil, die Arbeiterſchaft hielt nach Be
lieben Verſammlungen und Vergnäügungen ab, und erſt als
damals der Preußiſche Hof der Arbeiterſchaft verloren ging,
wurden naturgemäß alle größeren Veranſtaltungen in der
Wilhelmshöhe gemacht. Jmmer aber in dieſer Zeit bemühte
ſich die Arbeiterſchaft, auch andere Säle zu bekommen, niemals
hat ſie erkennen laſſen, daß ihr an einem Saal genügend ſei.

So iſt es auch geblieben, als Herr Heyde die „Wilhelms
höhe übernahm. Auch ihm iſt kein Verſprechen darüber ge
geben worden, daß bei ihm allein alle Veranſtaltungen ge
macht werden ſollten. Herr Heyde hat auch niemals ein ſolches
Anſinnen geſtellt. Aber immerhin hat die Arbeiterſchaft in der
Wilhelmshöhe abgehalten, was ſie abhalten konnte, genau ſo,
wie ſie das vorher auch getan hatte. Mehr konnte und ſollte
nicht gemacht werden, als gemacht wurde. Und in dem halben
Jahre, in dem Herr Heyde nun die Wilhelmshöhe beſttzt, iſt
das auch gerade genug geweſen. Alle Sonntage und womöglich
noch in der Woche kann die Arbeiterſchaft keine Vergnügungen
treffen. Der Hinweis in dem Brief des Herrn Heyde, daß jetzt
in der Bürgererholung ebenfalls Veranſtaltungen gemacht wer
den, iſt deplaziert, da einmal mit Herrn Heyde keine Ab
machungen getroffen ſind, andererſeits die Bürgererholung aber
auch erſt ſo kurze Zeit für uns wieder frei iſt, das von Ver
anſtaltungen daſelbſt nicht viel geredet werden kann. Außer
dem aber iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Lokale, die für
die Arbeiterſchaft frei werden, auch Lenntzt werden. Und wenn
alle Lokale frei wären wie das eigentlich ſein müßte ſo
würde ſich der Verkehr der Arbeiterſchaft auf alle Lokale er
ſtrecken. So iſt die Anſchauung der Arbeiterſchaft zur Saal
frage. Die Arbeiter beſuchen die Lokale, die frei ſind, ſie
meiden dagegen die Lokale, die für Arbeiter nicht
zu haben ſind.

Weiter auf die Ausführungen des Herrn Herr einzugehen,
halten wir nicht für nötig. Wir wollen auch auf die Klagen
nicht näher eingehen, die v in bezug auf den Preis als
auch über die Güte der in der Wilhelmshöhe gelieferten Waren
einliefen. Unter der Leitung des Herrn Hornickel wurden die
Waren gelobt. Ob alſo nicht auch hier eine S dem jetzigen

nhaber beizumeſſen iſt, wollen wir nicht näher unterſuchen.
ür uns liegt die Sache ſo, daß Herr Heyde der Ar

eiterſchaft den Saal nicht mehr hergibt, daß alſo dem
nach die Arbeiter in der Wilhelmshöhe nichts mehr zu
ſuchen haben. Herr Heyde mag ſehen, ob nun das „beſſere
Publikum“ ſeine Wilhelmshöhe in Anſpruch nehmen wird,
wir glauben nur, daß das nicht geſchehen wird und daß er
demnach noch „größere Summen“ zuſetzen wird. Einige geg
neriſche Leutchens werden wohl kommen, wahrſcheinlich die, die
jetzt ſchon Herrn Heyde den Kopf warm gemacht 77 mit
dem angeblichen Beſuch des „beſſeren Publikums“, o aber
den Ausfall erſetzen werden, der durch das Fortb der
Arbeiter entſteht, bleibt abzuwarten.

Die Arbeiterſchaft wird alſo die „Wilhelmshöhe“
meiden, bis der Wirt oder ein ſpäterer ſich eines andern
beſonnen haben wird.

Ein deutſcher Turuer als Totſchläger.
Kirchſteitz, 24. Mai. (E. B.) Zeitzer Neueſte Nach

richten, Anzeiger, ſämtliche Halleſchen und andere Blätter
brachten zu dem Totſchlag des Roſenberg die Bemerkung;
„Roſenberg war Vorſitzender des ſozialdemö
kratiſchen Turnvereins!“ Nun ſtellten wir geſtern
bereits feſt, daß Roſenberg nicht politiſch organiſiert war.
Heute könuen wir mitteilen, daß er auch keiner Gewerkſchaft
angehörte. Einem Turnverein gehörte er an u
dieſer Turnverein zählt zur Deutſchen Turnerſchaft
Der Kirchſteitzer Verein kann es nicht einmal dertragen, wenn

Waschstoff
in unübertroffener

Auswahl
und zu anerkannt

Preisen.

i h. Sohneicler
alle a. S., Leipzigerstr. 94,
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een. Und nun kommt es
deutſchen Turnverein angehört! Uns

eutſche chaft für das Verbrechen
er verantwortlich zu machen, aber es iſt

aus jede Schand-
en in die Schuhe ſchiebt.Der m 7 ul Funke, e ih guter Gewerk

ſchaftler. wird von ſeinen Bekannten als ſehr ruhiger

r heit nochrd u u der elegen noch geſchriebenDer Mörder Ewald KWoſenver 7 S Doge
verhaftet worden. Er befand ſich in der Nähe von Kirchſteitz
und wollte angeblich ſich ſelbſt der Behörde ſtellen. Roſen
berg iſt bei der Schlägerei ſelbſt verletzt worden, denn er
d Droyßig durch einen Arzt verbinden laſſen. Den töd-li Stich will er in twe ausgeübt haben, wie auch
feſtſteht, daß in Döſchwitz zwei urſchen ihn überfallen haben,
die ihn verprügeln wollten.

Zu dem unendlich traurigen Vorkommnis ſchreibt der An
Zzeiger „Die Tat zeigt wieder, was es für rohe Menſchen
z und wie dringend notwendig die Errichtung der längſt
eantragten Gendarmerieſtation in Groigtzſchen iſt.“ Die

ganze des Anzeigers beſteht alſo in der Errichtung
von Polizeiſtationen. Als ob Gendarmerieſtationen oder Gen-
darmen überhaupt verhindern könnten, daß rohe Exzeſſe ſtatt
finden. Wir haben Polizei und Gendarmen gerade zum
Ueberfluß und doch finden Gewalttätigkeiten und ähnliche
o faſt tagtäglich ſtatt. Um Roheiten und Brutalitäten
zu beſeitigen, dazu bedarf es anderer wirkſamerer Mittel, nicht
aber tärkung der Polizei. Das wird freilich der Anzeiger
nicht einſehen lernen.

Zeitz, 24. Mai. (Eig. Ber.) P ialdemokrattſcher
Verein. Am Dienstag, den 28. Mai, wird zum erſtenmal
der Verein eine Bezirksverſammlun abhalten, wie ſie von der
letzten Wer am mlun beſchloſſen wurde. Die Ver
ſammlung findet diesmal in der Stephanſtraße ſtatt im früheren
St. Stephan. Auf der Tagesordnung ſteht ein freireligiöſerortrag des Genoſſen Ryſſel über: Religion und Fortſchritt

n der Schule), ferner Diskuſſion und Verſchiedenes. Hoffent
kommen nun beſonders die Mitglieder, die in der Unter

S t 75 d a Nun derr W tDie nächſte ordentliche gliederverſammlung findet Dienstag,
den 4 Juni bei Känpfe ſtatt

Zeitz, 24. Mai. (E. B) Harxte Strafe. Der Arbeiter
Otto Lebrecht von hier hatte durch gefälſchte Wechſel den Glaſer-
meiſter Richter veranlaßt, ihm zweimal Geld zu geben. Das
Landgericht Naumburg verurteilte ihn wegen Betrugs und
Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Zucht haus und 300 Mk.
Geldſtrafe ev. noch zu 20 Tagen Zuchthaus.

Zeitz, 24. Mai. (E. B.) Morgen, Sonntag, finden Ver-
ammlungen ſtatt in Falkenhain bei Zipſendorf und in
euchern. Jn Falkenhain iſt der Saal zum erſtenmal frei

gegeben. Hier ſollte Genoſſe Thiele als Referent ſprechen, da
derſelbe aber ſchon im Mansfeldiſchen feſt zugeſagt hatte, muß
Genoſſe Leopoldt an ſeiner Stelle ſprechen. Dieſer wiederum
atte nach Teuchern zugeſagt, kann aber nun infolge der Ver
h Falkenhain nicht kommen. An ſeiner Stelle wird

e indau ſprechen. Die Genoſſen in e t un
über den Wechſel, doch laſſen ſich die Dinge leider

anders einrichten. Jedenfalls wird ſich in beiden Ver
ſammlungen kein Genoſſe und Arbeiter vom Beſuch derſelbenabhalten laſſen Frauen haben in beiden Verſammlungen Zutritt.

rn re 24. Mai. (E. B) Der Sozialdemokratiſche Verein hält nächſten Montag ſeine Verſammlung
im Adler ab. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung muß
jedes Mitglied erſcheinen.

„Er beißt auf Granit!“
Höhnſtedt, 24. Mai. Eine intereſſante „Berichtigung“ ſendet

man uns aus Höhnftedt. Sie lautet:
Am die Redaktion des Volksblattes zu Halle a. S.

Auf Grund des e 11 des Preßgeſetzes erſuche ich Sie um
Berichtigung des Artikels „Die Penne der Arbeiter“ von
9. Mai. Von meiner Seite iſt der Ausdruck „Penne“ als
Bezeichnung des „Blumenbergſchen Lokals“ nicht gefallen.

habe ich keinen auſtändigen Gaſt mein Lokal ver-
weigert! Auch hat Niemand zu einer Verſammlung, betreffs
Jhrer Angelegenheit, nach meinen Saale gefragt! Jch bitte
dies den freundlichen Einſender unter die Naſe zu reiben,
derartige Unwahrheiten nicht einzuſenden. „Er beißt auf
Granit.“

Mit der Bitte meine Erklärung, ohne jede Bemerkung
Jhrerſeits, recht Ear und deutlich in Jhrem Blatte zu ver
öffentlichen zeichnet Hochachtend J. Kieſer Sohn.
i können wir dem Sunſche des rBerichtigung ohne jede Bemerkung abzudrucden, nichr S Sag per Eberhaupt nicht

Herr Kieſer iſt in der fraglichen Notiz ur inſrweit genannt,
als es um Verweigerang ſeines 2olales hcudel? Alles
andere bezicht ſich auf ſetnen Sohn. Wir haben alſo gar keine
Urſache, unſerm „auf Granit beißenden“ Berichterſtatter irgend
etwas unter die Naſe zu reiben“! Benn Herr Kieſer und Sohn
ſich auf den Schilkanierparagraphen begzirht, ſo müffen wir thm

wer e n 4agen, daß ſeine ng“ dieſem Saragraphen nicht em
Wir haben ſie aufgenommen, weil nun, weil

intereffant iſt.

Ditterfeld, 24 Moai. Kein Diebſtahl Zu ber aus von
uns Notiz über den angeblichen Diernahl eines auf

Agnes Unhde in Horsdorf Iartenden Sparloſſen-
buches wird mitgeteik. daß es ſich tn Dieſem Falle durchaus
g

F T r n u r be onum einen Diebſtahl handelt. Dos Such t vielmehre im Surern des Recueanwals Sommer nngetellzen
15 jähriger Schreiber gefunden worden. welcher den gefundenen
Gegenſtand dem Bureaunorftrher Hermann infarz aur ein

übergeben hat. Die Eigentumertn, welcheweiligen Berwahrunp grben hnach dem Sporlofſenbuche n Schlöng h an von Dem

Ober ſchwerer S egel meiſter Panſch Nartt.angert ad dem Segelmerner BarDem r nnch der Aufſeher Preuier bei. Beibe
urden jedoch pon BVagſth verprügett laßtS Banger: ſern, Der den Hregeimeiner beletbigte.

Die Sache wird jedenfalls much Du Gerichte beſchäftigen.

Delivſch, 20. Moai. (E. Der Ausſtand der Müb-
Im r ter bonert unverändert ort Zur n

Mi Dagege trd vermutetſich hier bicher drei gefunden. Den a vermu Jzwei Mübhlen in der unn Hulie Strettarbert Leiſten.
Die hen Mühlennrberter mögen al unſern

h a. E. Mangeanusſtond. HeuteLa glen t ä e u Gefordert werden

Beranlagt voll der

doch ehe tu und e z dern
gewiß gerecht.

Vo 23. Mai. (E. B) Riſiko der Arbelt. Auder bena Grube Friedrich e t u Koſtebrau d
unglückte ein polniſcher Arbeiter dadurch, daß ihm ein Stempel
an den Kopf flog, der ihm die Hirnſchale zertrümmerte. Schwer
verletzt wurde er nach dem nkenhauſe in Klettwit trans
portiert, wo er heute tarb.

Heizer und Maſchiniſten ſeien gewarnt, nach den Bock

za d daten tet W Poalrestr Verba efa eute, Sonntag, mSchritten gegen den Unternehmerädermut. v

Uebergriffe von Polizeibeamten.
Erfurt, 24. Mai. Wieder einmal hat der Polizel-

ſäbel Arbeit gehadt. Bei der Siſtierung eines Arbeilers
wurde dieſer mit dem Säbel über den Kopf ge-
hauen, ſo daß eine ſtark blutende Wunde entſtand. Ter
betreffende Arbeiter berichiet dem Aug. Anzeiger ſolgendes:

Ich kam mit einigen Bekannten am dritten Felertag nach-
mittags en 42 hr von der Daberſtädterſtraße, wo wir
in einer Brauerei Freibier bekommen hatten, in die Bahn-
hofſtraße. An der Einmündung der Schmidiſtädterſtraße
wurde ich von einem Polizeiſergeanten angehalten und be-
ſchuldigt, oben in der Nähe der Daberſtädlerſirahe Kaſlanſen-
blüten und Zwei e abgepflückt zu haben. Jch beſtritt dies,da ich mich vollſtändu unſchuldig fühlte. Hierauf fragte

mich der S enann ob ich mich legitimieren könne, wer
auf ich erwiderte, keine Papiere bei mir zu haben. Jch
wurde nun aufgefordert, mit auf die Wache zu gehen, wo
bei der mich am Rock rm el ackte,
34 erſuchte (hn, mich loszulgſſen, da ich gen eiwillig
mitgehen würde. Der Polizeiſergeant ließ mi rauf los,
faßte mich aber bald wieder am Rockärmel und lege mit
auf einmal einen Knebel um den Arxm. Un
dieſer h zog er mich, ſo daß ich am Handgelent

ftige 1 verſpürte. ch bat ihn: „Laſſen Sie mit
os, mir ſtockt das Blut!“ doch der Schuhmann dhrehte no

ter zu. Nun ſagte i Machen Sie doch das Fu43kann ja nicht mehr laufen“, Aber auch das half nichts
Inzwiſchen kam ein zweiter Schumann hinzu, der mir am
andern Handgelenkd ebenfalls einen ſolchen Kne-
bel anlegte. Sie zogen nun beide an meinen Armenund der Schmerz, den 49 empfand, war ſo groß daß ich
nicht ſchnell genug mit ſgrtkam und mich ſchlelfen
ließ. Hierbei habe ich, als ich die ſich ſteigernden i

n nicht mehr aushalten konnſe, unwillkürlich nach der Hand
es einen Schutzmannes gebiſſen. Unmittelbar ant, wir

waren nur n ein Haus von der Wache des hritten
Polizeirepiers entfernt, bekam ich einen wuchtigen
Säbelhieb über den Kopf, ſo daß mir auf
der rechten Seite ſofort das Blutherunter-
rann. Der berreſſende Schutzmann holte noch zu einem
zweiten Hieb aus, der jedoch von einem der vielen
Zuſchauer mit der Hand aufgefangen wurde Auf der
Wache des dritten Reviers wurde ich am Kopfe, der in-
zwiſchen heftig bluleie, von einem hetbeigerufenen Arzt, Dr
Umpfenbach, vernäht. Durch den Säbelhieb iſt eine
wohl bis auf den Schädelknochen reichende
Wunde entſtanden, außerdem iſt mir das
rechte Ohr zum Teil geſpalten, Es iſt nicht
wahr, daß ich den Schutzmann mit meinem Spazierſtock ge
ſchlagen habe. Dieſer war mir, als der erſte Polſzeiſergeant
mich aufforderte, mitzugehen, alsbald abgenommen worden

Der Polizeibericht weicht von dieſer Wiedergabe nur
un weſentlich ab! Der Verlehle, ein 21 jähriger
Schloſſer Namens Schiering, iſt eine kleine, ſchmächtige Figür,
der ſich gegen zwei bewaffnele Schutzleute nicht wehren konnte

Dresden Breslau Nürnberg Erxfurt, Die Macht
des Polizeiſäbels wächſt!

Apolda, 24. Mai. (E. B.) EiſenbahnerTod, Von
der Lokomotive des D-Zuges Nr. 6 ſtürzte der Lokomotivführer
Kreutzburger aus Exfurt ab. Ex ſtürzte auf die Schſenen und
ſpaltete ſich den Schädel. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Wie ſich „Feundale“ amüſieren.
ena, 24. Mai. Aeußerſt wüſt muß es in einem hieſigen

Lokal zugegangen ſein, wo Studenten i Sauſgelage abhielien
Selbſt bürgerliche Blätter, die ſonſt nur Entſchulbigungen
für die goldene Jugend haben, halten ſich darüber auf und
bringen folgenden Bericht: „Zu einer wüſten Auftritt kam es
an einem Pfiugſttage in einem hieſigen Hotel nach einer ſolennenſtudentiſchen n iperei, die auch eine Anzahl augwärtige Teil

nehmer zählte. ie Wogen der Fibelitas müſſen nach Bertilgung mancher echten Aue recht hoch gegangen ſein, denn
ehe ſonſtiger Allotria begannen einige Zecher plöplich die

Wände mit Släjern zu bormbardieren Bei vieſem koltſpieligen
Zeitvertreib allein ſcheint es aber nicht geblieben zu ſein, Lenn
der Inhaber des Hotels in dem ſouſt der ſogenannte gute Ton
n Hauſe iſt, mußte höchſt nachdrücklich um ſtandet gemäß eresenere der Ze Er prebigte aber taunben Ohren,

infolgedeſſen andere Saiten aVſgesvgen wurden. Einer der
fendelen Herren wußte es ſics wohl ober Kbel gefallen loſſer.,
vom Hotelinhaber unter Affen des Heusknechts unſanſt an
die friſche Luft befördert zu werden. Das läht tief blicken
Das muß wirklich „hoch“ hergegengen ſein

Halberſtadt, 24 Mai. Das Spiel wit Schußwaffe
iſt trox aller Warnungen nicht eus der Welt zu ſchaffen. So
hat ſich am Dienstag in Hedersleben wiever ein ſchwerer Un-
glücsfall ereigne: Der 15 Jahre alte Sohn des Schloſſers
Schmidt fand auf dem Hausboden ein altes Gewehr, vas vort
ſchon mehrere Jahre unbennvt herumlag. Er nainn es an ſich,
zog den Hahn auf und legte ein Zunhplärtcen, wie es Zu
Kinderpiſtoler gebraucht wird. auf dos Zündloch unn legte
er auf ſeine 13 Jahre alte Schweſter an und ſoll dabei geruſen
haben „Jept werbe ich Dig totſchießen“. In dieſem Augen
blicke ging auch ſchon der Schuß los und das Märchen ſank
von einer ſturlen Schrot ladung in vie Schilter gerrofſen u
Boden. Es ſolle in dus Krankenimus nuch Hulberſtadt ge
bracnt werden, ſtarb aber bereits unterwegs. Der Bruvber legt
von der Aufregung ichwer krank zu Hauſe.

mDet Zenktolperbend der Töpfer Deutſchlands

hielt in poriger Woche in Beorlin feine achte Genergiver
ſammlung ub, die von 56 Delegierten be urin wat er Rechen
ſchuftsbericht für die Jahre 1905-06 lag den Delegrerien e
pruckt vor. Danuch hatte der Porſtant aller Uber 49 h
bewegungen die Entſcheidung zu treffen. Von größerer Dimen

dfron waren die Kümpfe in Bofen unt Breslau n Poſen muß
ten die Kollegen 24 Tage lam Abwehrftreik perhacrrer
um eine zeynprogentige Lohynfürgung ziructzuweiſer ws nen
auch glünzend gelang Ein weiterer großer Kampf ver 77 Zug
währie und der zu einer Generalausſperrung fitrte, inupte i
Breslau durchgefochten werben Ach et endele i ertren
vollen Erſolge für die Arbeite Alerbinge Ha er einer
Koſtenaufwand von 108 000 Markt peritrjacht Im ganzer
waren 198 Lohnlämpfe zu veſtehen, havon enbeter Ar rn
vollem und S mit teilweiſem Erfolge, verlieten erfolglos Be
teiligt waren hierun 10 970 Kollege Die Geſamtloften der
Streits veliefen ſich auf 750 000 Mark. Erreicht wurde ſin
7620 Kollegen eine Verkürzung der Acbeilegeit um 7434 Stun-

r eine Erhöhung des Lohnes um 17 249 Mark pro
Die Aufwendungen für Kranlenunterſtühungen be

m in der Werichtszeil 70 t. enüber den beiden
orlahren ein Mehr von 330 ark. ielidef

betrug am Schluſſe des Jahres 1900 11 716, die Zahl
er Zadlſtellen 156. Außerdem exiſtieren noch 49 Eingelhni-

)aflen. Vermehrt hat ſich die Mitgliederzahl in den leh
en beiden Jahren un 1113, die der Zählſtellen um 14. An
Einnahmen erzielte der Verband im Zenannten Zeitramn
544 000 Mark, denen Ausgaben von 479 00 Marr gegenübertanden. Den Ubernommenen Ka enbeſtand dingugeredetet, bel

lelbt ein dehand von 188 000 Markt. Eine lebhafte Debatte
1 ein bei der Beratung der Anträge, beir, Einführung der
lrbeitsloſenynterſütung Selbſt der Haupt

vorſtand hält die n dieſes Mnterſtühungszweiges
wegen der Verſchiedenartigkeit n Berufe und wegen der ün-
gewöhnlich hohen Beiträge, die erforderlich e würden, gegen
wärtig noch nicht für m Außerdem ſtehe die Frage der
Arbelisloſenunterſtühung n engſten Zuſangnenhange wil der
Frage der Verſchenelzung. Die eifrigſten Befürworier der Ar
eitsloſenunterſtühnng ſind die Verfreter der Ofenſeher, da

dieſe am meiſten von der Arbeitsloſigkeit vetroffen werden HRach
heftiger Redeſchlacht erfolgte in namentlicher Abſtimmnn die
Ablehnung der dal leben Anträge, und zwar mit u gegen
21 Stimmen. Die Verſchmelzüngsfrage iſt in einer
Konſerenz der Vorſtände der Töüpfer und Porzellänarbeiter
einen erheblichen Schritt nach vorwärts gebracht worden. Ge
plant iſt die Gründung eines Verbandes der geſamten kerg-
miſchen Jnduſtricarbeiter, dem ſich außer den Töpfern und
Porzellanarbeitern auch bie Glasarbeller anzuſchließen hätten
Die ebenſalls angeregte Verſchinelzung zu einem Merbande für
das Baugewerbe hält man nicht für durchführbar, Ein Beſchluß
wird in dieſer Sache nicht gefaßt. Hniereſſante Einzelheiten
den der Punkt Agitation und Organtſation zutage Leh-
yafte Klage wird namentlich über die Ägitationsweiſe der
Chriſtlichen“ geführt. Einer der chriſtlichen Organiſations-leller habe ſelnen Mit ledern, die für einen beſtinnnten Me

trieb eine Lohnaufbeſſermg wünſchien, erklärt, er ha
d Einſchtnahme in die Geſchäftsbücher des betreſſenden
Betriebes vavon überzeugt, u die Firma nicht mehr Lohnzahlen könne! In den etan chen n des Rheinlandes
wirke der Schnapsgenuß den Organiſattonsbeſtrebungen recht
fühlbar entgegen. Jn einer Fabrit hätten die Arbeiter ben
Schnaps frühmorgens eltefert bekonmnen, Der Unternehmer habe aber das idemelnſchüdiich dieſer We rganſtte v

elngeſehen, weshalb er ſie abgeſchafft, gleichzeitig aber auch dWerküürzung der Arbelts zeit um ein Stunde u t habe er

Aber ſeſen die Arbelter ſo einpört geweſen, da an lehb-
len n ben Streik getreten wären. Von mehreren Seiten wird
le Anſlellung beſolbeter e befürwortet. Ein trag,

zimächſt zwel Gaulelter e ſe ellen,wird mit 33 gegen 23 Stimmen erlebt Doch wo f
Vorſtand beauſtragt, der nächſten Generalvye r g
Ulch der Neueinleilung der Gaue und ber Anſtellung beſoldetzr
Gaulelter eine entſprechende Vorlage zu unterbrelteſi

Ein wichtiger Junrt war die an rer Erhöhung derBeiträge, Beſchloſſen wird, Ken iche Wochenbeitrüge um
5 Pf. zu erhöhen. Es betragen dieſelben nunmehr nach
Höhe des WVerdienſtes 40, 50, 60 und 70 Pf. Der Wochen-
beitrag erwerbsloſer Milgliehder, der bisher 15 f. betrug,
kommt in Wegſall. Ein Antrag, die Dauer der Kränkenuntef
ſtützung von 11 auf 13 Wochen zu verlängern, wird abgelehnt
Auch die ührigen Unterſtlützungseintichtungen werden nher-
ändert beibehallten. Bon mehreren Filialen war beaſitragt
worden, die Gauleiter (die bekanntlich nicht beſoldet wearden),
nicht mehr vom Hauptvorſtande ſondern on den Gaptagen
wählen zu laſſen. Auch dieſe r werden mit 26 gegen 24Stimmen abgelehnt. Bei Agitationsreiſen uſw. wird füt die
Gauleiter ein Diätenſat von M. ausſchließlich des ent

angenen Arbeitzverdienſtes beſchloſſen. Die Generelver
armmungen

als beſoldet anz
t

en in Zukunft nur noch alle drei Jahre ſiatt-
inden. n ber zuſtande konnnenden Verſchnelzung aber
oll die nächſte Sencrafherſanenlung wiederum in zwei Jahrentattfinden, Zum nächſten Gewertſ haftet gert wehen Drunfel,

Segawe, S hnit-Ber in und Beier-Dres den gewählt Die bis
herigen vier beſoldeten Vorſtandemitglieber werden einſtimmig
wiedergewählt Mit einer eſitſprechenden Würhit der Ar
beiten des Verhandstages wurben hierauf die Serhanblungen
von Drunſel geſchloſſen,

Etwas über Frauenſtinmrecht.
1

K. In Belgien find einige namhafte Führer Gegner be
rauenſtunntechts Sie ſind es nicht aus grundſfählichen ſon
hern aus Awecdkmähigfeitsrüdſichten. Sie ſagen ſich mehr noch
wie die Männer furd heute in ihrer Mehrzahl die Frauen gei
tig und politiſch züdſtändig;, zahlreiche Frouen, dern Männer
fogialdemofratiſch wählen, würden, geleilet von ihren Unver
ftand, und mehr noch durch den Einfluß der Kirghe, den real-
tionäten Portelen ihre Stimme geben; die Macht der Arbeiter
Und WVolkeſfeinde wüörhe Durch die Werleihung des iinnitece
an die 7tauen geſtärkt, die Sozialdemokratie dagegen in ihrem
Einfluß geſchwächt und der Arbeiterſache damit ein große
Schaden zugefügt werden. Beſſer, es bleibt bei den Woahl-
recht der Männer was für die cauen geſchehen kann, das
wird ohnedies die Sozialdemokratie tun, um ſo erfolgreicher,
je größer ihre Macht iſt

Die Genoſſen, die dieſen Slandpuntt einnehmen, fud beſon-
nen genug, un ſich ihrer Gründe und Folge rungen beruht
zu ſein und Soszialdemolralen genlg, um meht auch hierbei
das Beſte der Parbei un Auge zu haben. Und iſt hl
Aufſahung bezüglich des Frauenſtinmmecchte vertehe Sie
ſehen nur die nächſten Wirkungen, die allerdinge, das ſei zu
geßunden, der Soziglbemoftatie wohl nicht zu galen Biere
und die namentlich in einem Lande mit junger und wenig
geſeſtigter Bewegung unſere Sache zunächſt cech empfindlichen
Schaven zufügen würden um ſo mnehr, je gröper der Ein
fluf der Kirche iß, dem leider die Frauen beſondere leicht zu
günglich ſind. Aber man vergeſſe eines mich c ſtige
Fortſchortt, jede politiſche reihe halt bisher noch zunächſt
der Regttion genüpt Als nach der Erfindung der Buch
druckertunft ein vegeiſterler Freiheitsmann ein Pfafflein fragte
„Wuas mucht ihr denn nun?“, da antwortete der Mann de
Finſternis: „Wir deucden auch!“ Und bis heute hat vie
Regttion recht weidlich von Gutenberge Ecrfinbung profitiert,
Genau ſo iſt es bei uns auch mit dem allgemeinen Wahl
recht. Von Bismarck ague regttionären Gründen geſchaffen
hat es zunächſt auch nur ven egktionären Parteien gedient
dient ihnen heute guch noch derart, daß die egdfttionäcſte alles
arteien, das Zentrum, unler den bürgerlichen Parteien als
die verläplichſie Partei bezüglich des Wahleechtes gehen kann
Aber dae allgemeine Wahlrecht hat auch n utſchland die
Sogidldemofragtic, wenn nicht geſchafſen, ſo voch mächtig r
un Helfer wotzdem ein ſo gaufrichtiger Volles und ei
ſtsfreund wie Vebel im Jahre 15863 ſich gegen Das uge
n MWahlrecht ausſprach, weil die Arbeiter noch nicht reif

enug dazu ſeien
das Webel damals als Mitglied des Arbeilerbilbunge Ver

ein in Leipgig ſagte, ſtimmte. Gewit waren vamgle Die
Acker in ihrer weilaus geöpien Mehrheit politiſch noch
durchaus ungebildet, aber das durfte Lin Grund ſein ihnen
das Wahlrecht porzuenthalten, denn getghe dar allgemeine
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Wahlrecht i dar deſte, ja das einzige

und Volksverführer ſie in ihr r e iehen, das darDenken, das ſſenbewußtſein, vieiwe nicht u wis

durch vie Beſchäftigung mit der Politik geweckt und geſtärkt.

Nur, wer ins Waſſer geht, lernt ſchwimmen, und nur wem
man das Wahlrecht gibt, lernt es brauchen.

Es ſcheint, daß die bürgerlichen Parteien in die Bezie
hung mehr von der Geſchichte gelernt haben, als diejenigen
unſerer Genoſſen, die das Frauenwahlrecht aus Zweckmäßig-
keitsgründen glauben ablehnen zu müſſen. Man darf über-
zeugt ſein, wenn die bürgerlichen Parteien, die doch alles

Unbildun l Es zwi lPolitik a o und mögen z e delſes

daran ſetzen, die Sozialdemokratie zurückzudrängen, ſich in die
ſer Hinſicht eine ihren Zwecken günſtigere Wirkung von der
Einführung des Frauenwahlrechtes verſprächen, ſie ſich be
eilen würden, es einzuführen. Aber ihre ablehnende Haltung
beweiſt uns, daß ſie auf die Dauer nichts Gutes von derpolitiſchen Mändig g der weiblichen Hälfte der Bevölke
rung erwarten. Das Zentrum, das bei ſeiner Bundesgenoſſen-
ſchaft mit der Kirche der immer noch erfolgreichſten Leiterin
der Frauenſeele, doch von dem Frauenſtinmrecht den größten
Nutzen hätte, beeilt ſich durchaus nicht, die Frau ins poli
tiſche La ampfesfeld zu führen. Gewiß hat auch der Klerika'is-
maus Stellung zur Frauenfrage nehmen müſſen; der Grund

Die Frau gehört ins Haus, gilt auch im eliſee
nicht mehr in ſeiner ausſchließlichen r ie

Teilnahme der Frau am gewerblichen Leben iſt ei atſache,
und der Klerikalidmus muß dieſer Tatſache Rechn tragen,indem er wenigſtens die ſozialpolitiſche und e
Betätigung der Frau zuläßt. Aber von der politiſchen Gleich
berechtigung der Frau will das Zentrum nichts wiſſen, dar
über haben die Redner zur Frauenfrage auf dem Eſſener
Katholikentage keinen Zweifel gelaſſen. Und wenn das Zen-
frun, was ja bei der Wandlungsfähigkeit dieſer Partei nicht
ausgeſchloſſen iſt, dennoch ſich dereinſt zum Frauenwahlrecht
bekennen würde, dann nur erſt, wenn alle ſeine Hilfsmittel
zur Feſſelung der Maſſen ihre Wirkung eingebüßt hätten
eine letzte Verzweiflungstat ſozuſagen, mit mehr Grauen als

u

Fu politiſche Blut gar ſengſem u durch die Adern
un denen durch die langen GeſehgebungsPerioden im Reichs

tag, durch die en Wahlrechte in den Einzelländern
eng rhin die Gel e g feet der h n rn hi eme e Frau deheißt, die itik im Hauſe, in 4 e ehe machen

und ſte zu einem r dasGeſchlecht geſtalten. Der Wettbewerb n die Stimmen der

Frauen nötigt die Parteien zu Zugeſtändniſſen ſozialiſtiſcher
Art, und o ſich in dieſer Bezie übertriebenen Hoff
nungen hinzugeben, darf man doch erwarten, daß der Arbeiter
ſchutz, die Wohnungsfrage, das Geſundheitsweſen uſw. durch

den Eintritt der Frau ins politiſche Leben einen wirkſamen
Antrieb erhalten. Mögen auch die Ergebniſſe der Neuerung
zunächſt den bürgerlichen Parteien zugute kommen, auf die
Dauer iſt der Erfolg bei der Sozialdemokratie. Die Zweck-
mäßigkeits-Erwägungen, die ins Feld geführt werden, ſindkleinlicher Art. Wer den Blick über Augenblickswirkungen zu

erheben vermag, der wird gerade aus Nühlichkeitsgründen als
r überzeugter Anhänger des Frauenſtimmrechts
ſein müſſen

Aus den Reiche.

München. Laura Marhelm-Hanſon, die bedeutende
Schriſſtellerin, wurde vor ungefähr zwei Jahren, weil ſie in
materieller Bedrängnis „Bettelbriefe an hochſtehende Perſonen
geſchrieben und ſi auch ſonſt „als unheilbare Querulantin“
Pera da habe, von der Münchener Volizei gegen ihren und ihresannes, des Schriftſtellers Ola Wanſok Willen der Jrren
anſtalt zur Beobachtung ihres iſteszuſtandes ehe
Auch wurde ein Entmündigungsverfahren gegen ſie an a
emacht. Nach ſehr langer Friſt hat nun endlich das Gerichtas Entmündigungsverfahren gegen die unglückliche Frau ein

geſtellt.
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SFetzte JAachrichten.
Straßburg, 25. Mai. Entgegen der Meldung des Wolffſchen

Telegraphenburaus, daß die Ruhe im Streikgebiet des Lothrin
ger Srzreviers durch Beläſtigungen von Arbeitswilligen geſtört
worden ſei, ſtellt die Lothr. Volksſtimme feſt, daß bisher keine
einzige nit dem Streik in Verbindung ſtehende Ausſchreitung

z zu verzeichnen war. Der Ausſtand hat mit vorgeſtern ſowohl
im Ornetal wie im Fentſchtal bedeutend zugenommen.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Frshlich in Hahke.

Die heutige Nummer uwfaßt 10 Seiten.
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Dienstag, den 28. Wai, abends 8 Uhrin der „Ertholung“, Stephanſtr. 35 früher H. Srephan)

Bezirk er n.Tagesordnung 1. Religion und Fortſchritt (in derSchule). u Gen. Karl Ryssel- Leipzig. 2. Verſchiedenes.

Cäſte und Frauen haben Zutritt. Her Vorstand

valens Kriſe eund Gertrud W S
Preis 1.65 M. SiagrWabe 12. r

Zu beziehen durch und Emma Friedrich
t u. Osmünde. Lehrer r

Zu dieſer Verſammlung ſind beſonders die Mitglieder der
Unterſtadt eingeladen.

Keohtung! Merseburg-
Vunkenburg.

Sonntag den 26. Mai er.

Strczlewitz-
Nach der Konzert W BRALI. W

Anfang 8 Uhr abends.
Es ladet ergebenſt ein

„Schloss Freiimfelde“
am Sehlgekthof.

Dur EConntag den 26. Mai: W

Grosses Frei- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Glaser.

Das Gewoeorksgehnfts-Kartel l.

Restaurations- Vebernahme.

nis, daß ich das

Restaurant Zur fröhlichen Wiederkehr,
Kraufenſtraße 27 W alle C Krauſenſtraße 27,

übernommen habe. Jndem i verſichere, für gute Bewirtun

ich, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Einer werten Arbeiterſchaft und Genoſſen zur gefl. Kennt

vorzügliche Speiſen und Getränke Sorge tragen zu wollen, bitte

mereèlen, wie sie d. Vögel m d. Frei-
heit finden Probepakot 10 P.
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e
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rek
ErkDroge n und Farben-LDandlung,
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gebr 0 Marie 20Fahtrad r n

abe 79, Fotjeur

2 d 2 S l J

Hochachtend Otto Werner u. Frau.
NB. Zwei ei Vereinszimmer ſtehen zur gefl. Benutzung.

tiegüitae. bevunt zu erlen v. beten.
Ein degweiſer,L e J S wie wir leben müſſen.

vnehm. m. Vornebo m. Von Minna Kube.
Singkutt., äenn e. ent- Freis 1 a. Preis 1
halt i. d. Tat alle 83- a u 7ää8

Achtung

Richter S., 6 Mon. a D).

24. gen. Schmit,euren tor 26), t h z
e ſrahe I 17).

Druck der Halle ſch en Gen oſſenſchaſts- Vuchtruckerei (E. G. m. b. H. Halle S,

lieber S ohn, unſer guter Vater,
h Bruder,

I vater, der Zigarrenmacher

und Gertrud T erderhae ot
ſchappel und Coldi rbeiterKloſtermann u. Luiſe Friedris
(Halle und Friedeburg a. S.)

Geboren eS. (Klinikh). rerT (Magdeburgerſtr. 66).

Leute nachmitteg 65 un

ſtarb nach langem Leiden mein

Schwieger u. Groß en Heſſe ite
exſtr. 62). Fabrikanten WMeiſelS (Kandsber e 10). Eiſen

dreher Steinbach S. Ludwig

August langisel

u w. ierinolzpy MaurerT. h. 10).
was hiermit Freunden u. Be
kannten tiefbetrübt anzeigen

Zeitz d. 24. Mai 10607.
Be wanernäen Hnterdllebenen.

DieBeerdi det Mon- ſtraße 99 re n e e Tales mag
es Herms S.

Trauerhauſe Poſaerſtraße 16

aus ſtatt. eS 67 J. (linih).
Standesanlliche Rachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 23. Mai.
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Sozigles.
Vom

Sqhwochow hatte ſich UrkundeBetrugs vor der 7. h Landoert ung
in einem

en
ra

eren nvon 683 Mar
S. geheiratet, dabei aber ſeiner

er etwa 1000 Mark Schulden hatte.
aus einer Zeit,
55 Mark

Frau verſ

und einigen Pfennigen hatte.

e Schul etwa zwei reJanuar dieſes verſtarb 5 33
„„ſo daß der Wechſel am 22. Januar
ſonſt nochmals prolon

ſich ſomit in einer ſ
verſprach, auf irgend eine

und reiſte nach Berlin, um ſich hier von einer vermögenden
Couſine ein Darlehn von 2000 Mark zu verſchaffen. Wider
Ewarten ſchlug dieſe die Bitte der Angeklagten rundweg ab.

nun ihrem

igte S. Tat hinreißen, die
bat ihre Couſine, ihr ihre genaue Adreſſe

en, damit ſie ihr hin und wieder eine Anſichtskarte
em ſchönen Thüringen ſchicken könne. Mit dieſer

Adreſſe gung die Angeklagte nach der
d und ließ ſich dort ein Quittungsformular geben.

em

Die Aufhebung der reglementierten Proſtitution in
Finnland. Der finniſche Senat hat beſchloſſen und bekannt

daß die in einer Anzahl Städte Finnlands beſtehende

SchullehrerElend. Die Lehrersfrau Berta
und

erlin,
der Angeſchuldigten iſt

gen und bezieht ein
k monatlich. Vor etwa zwei Jahrenwiegen daß

Dieſe ſtammten noch
als er noch ein monatliches Gehalt von

Als der
el über einen größeren Betrag präſentiert wurde,

s die erſte Wolke am ehelichen Himmel der damals noch
en S. verſtand es jedoch, ſeinen Haupt

z inen Schuhmachermeiſter Anderſohn, zu immer
Wechſels zu bewegen, ſo daß

ſugr gerte
Hauptſchuldner des

fällig wurde, während
iert worden wäre. Schwochow be
r unangenehmen Situation. Seine

Weiſe Geld zu verſchaffen

Ehemann die Stellung zu erhalten und die
Zwangsvollſtreckung zu vermriden, ließ ſich die An

ihr die jetzige Anklage

fälſchte ſie die Unterſchrift ihrer Couſine, wobei ſie die

in dieſer Hinſicht mit den Angelegenheiten betraut werden, die
in jenen Städten bigher zu den Obliegenheiten der Poligel ge
hörten. Mit dieſem Senatsbeſchluh wird Finnland das
dritte der nordiſchen Länder, das die reglementierte Proſtitution
abſchafft. Jn Norwegen iſt die reglementlerte Proſtitution be
kanntlich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſeitigt, in Däne
mark ſeit dem vorigen Jahre.

Gewerkſchaftliches.
Die Ausſperrung in Berlin. Genaue Zahlen feſtzuſtellen,

war bisher noch nicht Die Unternehmer behaupten,
daß 28000 bis 29000 Arbeiter ausgeſperrt ſeien. BeimZentralverband der Maurer zählt man h nur 5086 Aus

7 und Streikende, bei den Zimmerern 1200 und bei
en Bauhilfsarbeitern 3000. Die freien Vereinigungen (Loka-

liſten) zählen zuſammen 1630 Ausgeſperrte und 8097 Arbeits
loſe. Die Herren Unternehmer haben alſo den Mund etwas
ſehr voll genommen.

Die Seeleute ſtreiken auch in Bremerhafen. Bis Dienstag
ſoll die Abfertigung der Lloyddampfer noch geſichert ſein.

r r in Gera. Die Arbeitgeber imBaugewerbe haben das auf Grund des Spruches des Schieds-g gemachte Angebot eines Höchſtlohns von 45 Pfg. pro

tunde zur Zahlung vom 18. d. Mts. ah in letzter Stunde
abgelehnt. Die Ausſperrung der organiſierten Arbeiter im
Baugewerbe erfolgt auf einſtimmigen Beſchluß der Arbeitgeber
am heutigen Sonnabend.

Gerichtsſaal.
Strafkammer

Halle, 24. Mak.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Zacke; Ankläger: Staats

anwalt Alsleben.
Noch eine Entſcheidung zur etrahhhnh,pflicht. Ein Hausbeſitzer war vor dem Schöfſengericht an

eklagt worden, weil er am 13 Februar bis 5 Uhr re
ie Straße vor ſeiner Tür nicht gekehrt hatte. Das Schöffen-

gericht hatte auf Grund einer Landgerichtsentſcheidung, nach
der für Halle eine obſervanzmäßilge Pflicht zum
Reinigen nicht beſteht, auf Frei h s ne glägeen
erkannt. Hiergegen hatte der Amtsanwalt Berufung eiugelegt,
Der Staatsanwalt wies nun darauf hin, daß es nicht gelungen
ſei, den Nachweis zu erbringen, daß eine Obſervanz 447
Reinigen beſteht, und nahm die vom Amtsanwalt eingelegte
Berufung zurück. Das Gericht ſtimmte zu und es bleibt ſomlt
bei der Freiſprechung.
Verbotwidrig Heilmittel verkauft hatten zwei

Drogenhändler von hier, die deshalb vom Schöffengericht mit
kleinen Geldſtrafen belegt worden waren. Sie hatten Eilen
präparate verkauft, deren Vertrieb nur den Apothekern r tehen
ſoll. Die digen vertraten den Standpunkt, alleS

2. Heilage zum Volhsblatt.
Halle a. S., Sonntag den 20. Mai 1007.
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Unklare Polizeiverordnu GSt di war vom dortigen Sch uger

t worden, well er in der Nach vom 15
brennende Laterne de war. der

a n 3verordnung nur dadon die Rede iſt, dewert ugebratht Kr 8 und e ders
acht worden iſt, od die Vaterne am Pferde ober am

8 er wut kam das Gericht
erſter Inſtanz und zur Freiſprechung des v

Ueberweiſungen an die Landespolitzetbehörddas ſo nebenbei tEin älteres Freudenmädchen, atetwurde, well es die Kontrollvorſchriften außer acht geſgſſen et
mit ſechs ä aſt und Uekerweiſang gar eiff
mit der Ueberweiſung belegt wurden ein Arnſſt, d itchteine Famllie ſorgt, und ein Arbeiter, der wie erhban ge

ettelt hat.
Schöffengericht.

4 w. Entſcheidn n für Juhaber von Privatſpelſeanſtalten haut das Gericht in der Sache einer Speſſe-
wirtin, die r dergehens gegen die Gewerbeordnung ungeagt e Die T tte ihren Gäſten zu den ab enan a ch eine Taſſe Kafſee, ein Blondchen ihn verabrelän

nd ſoll dadurch geſündigt ont. Es wurde wegen Berſtohes gegen die Beſtimmungen der
chankkonzeſſion auf eine Geldſtrafe von zehn Mark ertannt,

äcker- und Zuckerwaren, Ein Kauſfmann, der in
ehreren Geſchäſten Konditor- Back- und uckerwaren fellhan,pi Kaen den Achtuhrladenſchluh und gegen die Beſtimmungen

er Sonntagsruhe verſtoßen aben, well er über bie feſtgeſe eeit hinaus Waren verkauſte. Er behauptet nun, ſein W ft
alle unter die ausgedehnteren Beſtimmungen r das 3 er

Die Ver anblung wurde behufs Vernehmung von
ach verſtändigen vertagt.
Gegen das

aben, well ſie kzine Schanttong

ewerbe verſtoßen haben ſollte en
Kauſmann und ſein Kutſcher von hier, Der Kaufmann
auf den Dörfern um Halle rund 2000 Kunden haben, worüber
be ſelnen Krämerkollegen eine große Mißſummung beſſehtchickt ſeinen Kutſcher unlt verſchiedenen oloniatwaren, wie

afſee, Bucker, Kakao, Schokolade uſw. mit einem Wagen aufs
tand und läßt nachſcagen, ob etwas gefällig iſt. Die u
zute kaufen. Die Angeklagten behalpteten un ader, die
aren wären von den VLandleuten vorher beſtellt geweſen,

Einige Zeugen bekundeten aber das Gegenteil mit dem Hin
weiſe, der tut habe o mit der Anpreiſung ſeiner Warenſehr aufdringlich gemacht, Das Gericht kam b z Ber
urtellung der beiden Angeklagten zu je 90 Mart Geldſtrafe ev,

Einen Brillantelng im Werte von 509) Mark und klelne
acht Tagen Haſt,

Gelphbeträge aus der Ladenkaſſe ſowie aus der Privattaſſe ſoll
ein Dienſtmädchen einem hieſlgen Kaufmann weggenommen
haben. Das Mädchen gab zu, die Geldbeträge genommen zu
haben, ſtellte aber die Entwendung des Rnges in Abrede,
Einem Polizelbeamten hatte die Angeklagte aber in der Bor-
unterſuchung eingeräumt, dem Prillaäntring genommen zur. Sie will das GCeſtänduis aber nur ünter Beohengen
des Beamten, der thr augetündigt habe, fie einſperren zu wellen,ntierung der Proftitution mit der Einſchreibung und z F 223 r n r obgelegt Brantragt wurden drei nete und eineigen Unterjuthung der Proſtituierten aufgehoben wer De e e ehe i et z e en Be e. An denden ſoll, und daß die zur Bekämpfung veneriſcher Krankheiten Mittel ſondern nur Nah und Kräftigungé mittel verkauft dem Ring an n nd ovſgetlärt nd vernrieite die

netwendigen Maßnahmen und Jnſtruktionen darauf unmittelbar Fericht kam aber zur ung der Berufung der h wegen ntwendngen zu zehn Geh wehen wobei ver elem die Geſtern wis, 4
7 2 Meine Begeiſterun ür Mitleldeunſ Chriſtian hat wie eorl U ſeinftnnig de etiſtend ginn ſeinenSonntags-Plauderei. mich von denn e e en meines wigen Sthreibens Lebensgenuß zu geſtalten weiſt Das Ment leitet

abgebracht. Jch will Jhnen näunlich mitteilen, daß ich dieſe Klar Schildkröten-Suppe
Zellen mitten aus meinen Vorbereitungen zu meiner erſten 190 r HueneAn die e und Babereife heraus ſchreibe mag Ihnen S rzungenſhnitlen nach Wäalewska.

Redaktion des Volksblettes weiſen, daß ich meine ery eheriſche Miſſlon an Jhrer Leſer- 1 e Rerobergen Hrest. d. Stadt Wiesbaden beſtes Faß
ſchaft ſehr ernſt nehme Obgleich ich den Kopf wegen be Engliſcher Haännmelrücen nach m

199 r Marcobunnet Kreez. Aug ohthags,
ter

Halle a. S., den 25. Moa
Sehr gerhrie Redaktion

cht etwa w. ich den P mit 7ife ich die Feber, um Jhnen Wwieber
Es u wirklich not, eine

Bürgerrum in Jhrem S blorue
Jhre irwge leer. und verhepre

Anftändiges und Vernünftiges
Auch wird es höchſte Heit, boß an dieſer

anſtatt der albernen Sibelimimionen, gutes äfterlichen
redigten und öden Rermereren des Herrn Bieber

1907.
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Mangel. Ich kann Jhnen da als nach
ettung empfehten, bie v ermiger

un die ſeitbem m zu merner tüg
meine die in Werßpenfels erſäreinende

che Voliszeitung, bät Organ ven
Gewerknereine. Es ſind das nebenbei be
alen anſtämdigen um fortgeſchritienen Blu

tionen venn ihr Mugtieder ſint
wrrnriſt un gerßmäulige Batrone wie Jhre

ſten brape porrivtiſch venkende und be-
b den Urernehmern ein
muß pſen un perfiden Furverungen frelle Voltsgettung vmmen

do deren Revcktteur
geiſnwlie Ehrenmunn, e
Journuliften iſt der in

t in ein ſo phſtuves Neit wie
dem wos üeſagter Chriſtian ſcreiint, ſreck

iſt, ſehr viel Geiſ, man ionn jagen, buß in
Blattes der Geiſt Uerweie zur Geltung

dann hat der Mann einen Stil, eine
gern De t jede Repewenbungwipiy primtiert und von einem o der Aus

weiſe wort v nv muß guis ſie an ſich ſchon iſt
dann tufterwbtteur Thriſtiun am vvorteiliafteftene ſeine Withrietts treue Vercinet der ine g. ein Fangattter ver Wekhrirert. J glaube

len eit er ein ine eine UnWerirchttigung aus einer
hat ſi offenint dir höchſt genkie

des Reicheverbandeer den Sie in Jhrer

Weiſe der r r wargeenmnen. Züä lann Finen r Aken,
Werſenſelfer Ciriſtiun zum M S
Fhrem Stil und Jhrenm Wahrvbeitsge-
gereichen. Die eifrige un grünvlicir

Digtier wird Sie on Jhrem „Sauirerentor“
unerweih da Wir geſagtMBedlrrfnte gewor

mer eine
ehe Er

denn vieſer Chriſtian iſt ein Mam

I r beſten Hürgertun voan de iſrertum gehn

Schrei
T

mee

Einpackens, Gelbabhebens und wegen ſonſtiger geſchäſtlicher Ex
ledigungen voll habe, obgleich alle Minuen meine Argu ganz
an gereg: urd cufgelöft an neten Schreibtiſe, gert konnte
un fragt, ob ſie dieſes ver jenen Kleid nmitnehmen ſoll
ſepe ich mich hin und ſchreibe die ernſrhufte Epiſel an Sie
Das muß doch Aujopſerung genannt werden! Und vubel ſind
Sie daun ſchuld. daß ich dieſes Zahr ſo früh ins Bub Leiſe
uwohl Siel! Hütien Sie die Mauxor, Zimmerleule und Bcu,
arbeiter micht ſo gewiſſenlos in den Streit gehept, ſo wäre
ich noch in Holle geblicben- Ich hätte mich um den Bau
meiner Villa fümmern fönnen und hirtie auch gerube n Vie en
Jahre, dank des hohen er für Baugelber un Ber
leihung ſolcher und an Hypotheken einen ſchönen Pfennig Geld
verdienen können. Aber Sie golce Geſtndel verderben einem
Das gunge Geſchüft. Nun, wir können es jg gaushalien, wir
ſind ja und wir haben's jol Und was unſere anſtändiger
und gutſttuierten Maurermeiſter ſind die werben ver ſtreilen-
den Fuulengzergeſelljcintſt ſ die Zähne zeigen. Und außer
dem iſt jo unſere brwe und thätige Poligel auf dem Poſe
um der Frechhen und Knverſchäntthei ver verſoſſenen Sireit
vrliber energiſch engegengutreten De Herren Oberpoligeinſpektor Weemam n Poligeitmpettor Loſon ſind o el
Hausbeſther, hüben in Bauungelegenheiten prgttiſcch Sugh
rungen gemacht und werben vie Zneereſſen ver kapuutfoftiget
und bauenden Singer ſchon wührnehmen. Se werden
ſchließtich auch nur zu vieſem Zwecle von uns bezah e
Haupaufſgube iſt, gegen die vegehrlichen un gaufſfäſſuen t
beiter nur vent energiſch vorzugeiren. Es ſänwet guch gar
nie wenn die Plene mal aus der Schete faähr So en
bißchen Averla u ver roten Geſellſchaft mal vecht gut t
meiner Freupe ſind die hieſigen anftänrigen Blätter gan
meter Meinung Auch ver beſſere tiger ind an wen quei
uttnreußifcären Traditionen feſthaltende Tell der Bäanttenſchaf
alter Kaſegorien ift niän gut auf vor Stretlgeſindel zu predzer
Und mit Recht Zuleggtf will das ſreche Arbeiterpack gen
w geſtellt ſein wie die Bennlien. Wo bliebe da ber Dlunbes
unterſchied und vas Simwesbe ein. Se wur mir wiel
lich eine be als ich kürzlich einem braven Ober
vriefträger in ten Zorne die Worte äußern Höre u
Maurerpack ſollte überhaupt keine Arbeit mein belonmen. D
Bande müſte verhungern vo ſee pedes Jan dar Maul auf
reiſe Hoftentlich gilt es wert viele ſotcirer Beamten vie
fich ihrer Erhabeneit über d Arbeirervoll bewigt ſint

Doch zurück zu meiner Badereiſe. eh will Jhnen auch verwaten, wo ich hin will. Jch fahre mit meiner Ehe liebſten nach

Wieshaben, dem ſchonen Wiesbaben, wo vor Augen Seine
Majeſtät geweitt hat. Dort iſt ein wmachuoſtes Kurt ein
gewelnt worden, in vem man ſich won vem Aerger über de
urilte ſche Streitgeſinbe! roten ann Je ſei gar micht en
warum ſich nicht untereiner en Früher leiſten jol
wenn Taufende von Arbeitern aus purer alibeilt und in
perfchämtheit vlan magen und die ſchöne Maliuft genteßer
Wenn vieie Sarte lich Frihiahrererten geſtattel, Konnen wi
es erſt recht tun. Vor altem zie es mich aber auh Wies
vaden, well es wort einen guten Hanpen Parwen giol Ha
ſchließe dar mit Recht gus dent Menn, das Wei der Kukhaus
Finwelhung runtergegeſten und eirunen wurde v
e das Menu Hier an, damit n wie Arbeiterpact en

MRoucinueiet un Auch Marehl on
190 e Muüdesheine- Be

r ch Stange tiſpu g. ne Maltaiſer 7 ünle,
r Stiller onnenbergh Rangitvrrth von Sinne rn

atbutger Sibenkülen in T opf
Salat und Dunſtobſ

Burgeff u. Fomp. „Srün Ettketr“,
Rurhauge Bonibe

Heunkell u Ronne „Tdken“
Kaſſe ind Butte

Kur

Kupferberg u. Komp. „Vols“,
i

Wigttheue Müller „Egteg“,
MNachtrch

Sohnlein u. Komp. „Rheingold“,
Kaffee
Viköre

Dur Waſſer läuft mir in Munde ziſammen, ſornn ich an vie
Herclichterten denke vie mir in Wiesbaden bevocſte hen Was
Achellecpuck vue ſein in uutbett verolentee e und Wie
Streftgroſchen in Düpchen un ſauten Gurlen venſeipi und ig
e verſannt, fann ehen, wie amnftönoige Leine von inund Beith zu leben vemeher um ofen wie aber Men
ſchen de ihr Geld nicht eimnal an ne anſtandig Bevergehen wiſen, noch mehr Lohn zahlen, oder e n ſt
ſchon in Acheilegen, in ver vie ſchon prnut weinen
wied noch anchr vertüchen! Gib W G mich

Eine wahre und gaufrichtige Beeude hal i be gen Na
über den Dheitf daritber empfunden du J Vo loparf
orntter gu leiden hatte Da u auch de alen u
lannten ein wlhtes Enthuden heworrmen i habt 90ch
do einntal am eigenen Wie die Früchte Euer
tenſten gelernt Jetzt wird ja an Enres e dweiter gacheilet, ger Euch i gang vech geſchehe o ma
du Ding vuhig ſertig werden Da ngebilbele Arbeilen
wird ſchon dafür ſorgen, daß di e ntral-Saufbhude nach r
Fertigheliung vall genolich iniert wird. Denn das Voſ
verſteht ſich voch nicht zu benehnen. Der ſchon Garten und
die ſonſtige Vineichtung w. werden unter den dDrectigen Händen
der vohen Rrheiter und dem Rumoben ungegogenet Prole ar
rangen bald ein verlottertes Ausſehen belornnen Denn Jhe
könnt ven Veinen ja gar nicht ſagen. Auf Grund GCuce
wooinnigen vwenoteutitde Glun da werben un n
gegenhalken: „Jhr habt ung gar nicht zu ſagen! Das iſt mer
Ha Da un auch! Da können wir n waswir wollen. Hier rauchen wir ung nicht zu nieren““ Und
war derglerchen ſchöne Dinge mehr ſin Es wirt Euch vann
gan recht geiſchehen, denn h enie nur, war r habJe un mancher ander freuen ſich ſchon darauf aß G
per Bottepar“ wie eine verwanzie Ruine qusſehen ort

Doch nrkine Zeit iſt fnavp Die Koffer niſſen gepackt wer
De Je will mir meine Reiſefreude Hurch Euch Fotes Ge
ſindel in vergallen be Waunmnt Scht

n vorzügliche Richtachlum
Angſt Pag, Rentier



m Schlägerei. T ein junger 7 en wegen unter J davon hat.u u e in m gen agiſtrat ringen. wenn er Be enn e in de r ſchöner an enn Sie keinen Viletztaler erhalten haben e ne rt e e Sie.“ Hieraus m wigelte ein erbitterrer und nicht als Knecht engagiert worden ſind, unterſtehen Sie die Maſchine n ann nu Serersi W. dem der Kaufmann zu igede ſchließlich nicht der Geſindeordnung. ſondern der h und den ſei, iſt n i B e
e Ochfe ſagt und 5 e in chen m der Fauſt durften, da nichts anderes vereinbart war, nach K. K. in n Rine Kaſtirt iſt zugeben müſſen, dJ auf di Naſe r r e in der Abwehr den Dienſt verlaſſen. Unterrichten Sie uns e Erfolg arg rer keine n trifft, iſt der dieſer n r

den a und die Folge davon war, da We Einſpruchs. irrs verantwortlich und W Rlud et ſonein z en Kamereber lin. Einer neuen Klage bedarf es nicht, ſondern nur des die Perſon, der die Aufſicht ber das Kind apvertraut
Der 9-ifmann r von nochmals mi delt. Da bei Gericht zu ſtellenden Antrags auf Erneuerung des Pfän
für wurde der eine Täter zu m Ponaten fängnis, der dungsbe In es.
andere zu 50 Mark Geldſtrafe verurtei

Friefkaſten der Redaktion.
E. T. in W. Nach u 95 der Gewerbeordnung i der Ge

Aus dem Reriche.

t urde in Hau ne teien Frau Se e e ver
gangen hatte.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

me der Rähmaf ine ekfie tet und muß des auch die

Maſchine nehmen. Sie dagegen ſind nicht zur lung verpge et. Nur auf das Eigentum Ihrer Frau dürfte s J
erſtrecken, wenn eine ſolche vorgenommen wird.ter t der Frau gilt, auch wenn der

A. M. i W Frau t ich durch e h r Ab

ann keineſellenausſchuß zur Regelung des Lehrlingsweſens und zu den

daß MAGGis altbewährte Suppenwürze faſt bei jedem Kaufmann in
leere MAGGI-Fläſchchenn e aum, büſger naohgofült

3 S Nr. 2 Nr. s Rr. 4Man laſſe MAGGIs Würze nur in Ma n v v. r

renM Nur kurze Zeit! W
Zirkux

Schumann,
Roßplatz. Malle. Roßplatz.
Sonnabend d. 25. Mai, abds. S Uhr

T

Gala-Eröſſnungs-
Vorstellung

Riesen Sensatloßs Meſistagt- Programm.

gchumann enin,Drertor Schümann eseinzig daſtehend r r 7 l
Herr Ernst Senumann mit ſeiner Engl. Vollblutſtute

dreoa“. Avis! Eine gleiche oder auch nurrig Schuldreſſur wurde in Halle noch nicht gezeigt.

e ig daſtehen
Mlle. Feeodora, Frankreichs beſte Schulreiterin.

Mr. Andigan, Mles Hadwin,Saltomortale auf Unvergleichliche TITIX—ID
galoppier. Pferde. Panneaudteiterin Dopp.-JockeyAkt.

Mr. Rastſien und sein Sohn.
Die einzig auf der Felt exiſtierenden Akrobaten zu Pferde.

Mr. Nolson, beſter Hoch und Mi Hamny
Weitſpringer der Gegenwart. Cowboy-Voltige.

HNigas Claſre Gontars in ihren unübertroffenen
Leiſtungen auf dem Telephon-Draht.

Mr. Kienarä Mr. Briek and J 7

c 3

e

J

der kleinſte Dumme Broek die unverwüſt- Bügel-Voltige.
Auguſt“ der Welt. lichen Vagabunden.

(7 Perſonen (7 PerſonenThk O FAMIl 2 Damen und
5 Herren) Part.-Akrobat. u. ikar. Spiele. 5 Herren)

R MEVTZOMI, der Dümmſte aller Dummen
als „Jockey-Parodiſt“.

Grosses Ballett-Diverttasenaent.
Die Clowns: Baptiſto, Pohlmann, Werner, William etc.
Das Programm jeder Vorſtellung beſteht aus 16 der beſten

i Nummern des Repertoires und wechſelt jeden Tag.
Eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung Konzort,

ausgeführt von der eigenen Zirkus- Kapelle

Sonntags und Mittwochs:
426rosse Vorstellungen

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Das Programm der Nachmittags Vorſtellung iſt ebenſo

dasjenige der Abend- Vorſtellung. Kinder
unter 12 Jahren zahlen zu den Nachmittags- Vorſtellungen
halbe Preiſe auf allen Sitzplätzen.

Preiſe der Plätze gogenſi r r Mt. 3.T latz Mk. L60 II. Perfſis Galerie 50 vie De Vr im Siriu
W von 11 bis 1 Uhr an Tagen, an welchen 2

ungen ſtattfinden von 11 Uhr ununterbrochen.
Vorverkauf in der Stadt bis aber 6 Uhr für alle

Plätze im Zigarrengeſchäft Kragoer Oberdoek, Große
ülrichſtraße, Ecke Große Steinſtraße I 2 Telefon 951.
Zon und nach dem Zirkus: Straßenbahnen

nach allen Richtungen

Nſöckenberger iere

werden der Einwohnerzchatt
des lönCchens aufs angelegendste ewptonien

Berlag und für die Jnſerde verantwortie

aratis Abe Kursus
meldungen erbitte bald, da nur eine beſtimmte Anzahl Schüle

Fexti(gung von Angezieſer unter

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.

s den 26. Nal, el Wn u un Gers!2 gr. populäre Garten- Konzerte

Kustroo Kroi! Rntroeo froi?Abends 8 Uhr: Gr. Abendrorstellung.
Gartsplel er hamburger Hetrepel- Thesters“.

Direktor: Rruau-EwalHaben Sis gichts zu verzollen?

n Burleske aus dem Fran z 8 R vonHennequin u. Pierre Veber. Schönau.Allabendlich: Mit beigplelosem iuchertoje!

ſl[ouis Böſcer,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigseste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,
Steingut etc.

Zu dem am Sonntag d. 26. Mai nachmittags 8 Uhr auf der
Halleschen Rennbahn an der HMersebarger Chausseo etatt-
findenden

gr. Rad- u. Motorrennen

Einlass Karten
W Vorverkauf r m r W Preisen zu haben in

Zigarren handlungen erren W. Leipziger-strasse 66, B. VWiesner, Gr. Ulrichstrasse 651, J. üeise, Bern-
ger 16, R. Hoffrichter, Lud Wuchererstrasso,

Gutchenstrasse, Johannes Rothe, Wucherer-e Ecko Viktor Schetfelstr. A. Schulenburx,
strasse 161, Stainbrecher K& eStore, Riebeckplatz in den P rngen P. S
mann, Gommergasse 2, M. Prüfer, Gr. Märkerstrasse, V
Münster, u te 24 sowie bei den Herren N.Alter Markt 8 hme, Pfännerhöhe 42 und H. Deichmann,
Mansfelderstrasse 12.

Inhaber von Sattelplatz-Innenraum- und I. Platz- Karten

Drexdner
febekeller- Horn

malxreieh, wonlsehmeekend
und gut vekömmlieh.

lich ma ein zartes, reines Ge rhaben zu dem am Ponnerstag beginnenden Traämeag freien ſicht, roſiges, jugendfriſches Kus- neuer Möbel.
ſehen, e, ſammetweiche Haut
und blendend r

Eintritt.

roßze Nlrichſtraße Anfang n Uhrr e r S a t b Apparate auf eNall, hefsiehel 9e0. et u eErwachſ. 50 Pf. Kinder 20 f. i e
r Von abends 7 Uhr ab pro M. n h nJoha nes er Geeihefr. II. Kataloz koster

nſofa m
plü einſg fung

11e vaſſens

e eKuüiler, F. A. Fatr, R. Valta-
gott Nacht Gr. Virichetr. 80.

klegante ante Kleidersekretäre

Vertikow 35 M., Schreibmice 36 M. „Sofas 47 V. „Stühle,

tt ate 2 ratzen J
Friedrich Peileke,
Telephon 2430. Geiſtſtr. 25.

Mur Kurze Zeit!

Havemann's
Raubtierschule, T i

Leipzigerstr. 66.

euted cae b e
Um die Vorteile der Reuen,

im Jn und Ausland geſetzlich
geſchützt, auf den Ausſtellungen
Wien im Dezember 1906, Paris
im Mai 1907 und Rom im Mai
1607 mit höchſt. Auszeichnungen

prämiierten DresdenerTrium phe hmehr belannt werde be ginnt am I. Juni ein2ahnäen, Schnitt eichnen u. Fuſchneiden.

Stuhlpläte:
Erwachſ. 20 Pf. Kinder 10Pf.

Sonntag den 26. Maiinne enommen werden kann
Frau Kert Limnke, 2 hrosse tAxafehs ehr -Ateller für r 7 z menhReeröe,

z0

rantie Zahl nach F. rIolg- aDrusl der r Eenoſſenſchafts B Buch ruckerei (E G m. b. H.) Halle g. S.
h e e zells ehe

R U gu Dr o

S
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